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Der Skandal im Oſten.
General v. d. Goltz der Schuldige!

Der Freiheit iſt folgender geheime Korpsbefehl des Grafen
Goltz zugegangen, der auf die Tätigkeit dieſes Generals

Generalkommando 8. Reſ.-Korp
Abt. Ia. 971. 19. Geheim.

Korpébefehl.

In der ruſſiſchen Anzelegenheit ſind einige Fortrie zu verzeichnen. Die ſinanz elle Frage bedarf aber noch
der Löſung.

Trotz der vorhandenen Schwierigkeiten halte ich es für
falſch, wenn einzelng Führer dirrkt gegen den KReber-
tritt in r ienſte ropaganda treiben.Dafür ift es zu wichtig, das an Stelle des abbeförderten
6. Reſervekorps ein anderer Truppenkörper in dem
W r heſreiten Gediet die Bekämpfung des Volſchewismus

bernimmt.
Wer gegen den Uebetritt in ruſſiſche Dienſte Agitation treibt,

ſollte daran denken, daß dieſelbe Agitation von deutſchen Spar
takiſten, Engländern und Letten getrieben wird.

Jch befehle daher, daß dieſer Agitation ſcharf
entgegengetreten wird.

Den Truppenführern wird in ſehr abſehbarer Zeit mitgeteilt
werden, ob der für Deutſchlands Sicherheit wichtige Plan aus
führbar erſcheint.

gez. Graf von der Golttz.
In dieſem Korpsbefehl tritt Graf v. d. Goltz ganz offen als

Verbündeter der ruſſiſchen konterredolutionären Generale auf,
die ihre Kräfte in Kurland und Litauen mobiliſieren. Der noch
immer in deutſchen Dienſten ſtehende General entblödet ſich nich:
die Propaganda für dem Uebertritt in ruſſiſche Dienſte bei den ihm

u fördern und diejenigen mitStrafe zu bedrohen, die dieſer Agitation Hinderniſſe in den Weg

legen a i des die ſich 272üvrigen Taten würdig anrei engt an Land erratiſt jedenfalls ein r h n den er Soll
daten, die den Beeinfluſſungen durch die Menſchen
händler und die Offiziere wehrlos ausgeliefert ſind. Wann wird
endlich, ſo fragt die Freiheit, die unheilvolle Geſtalt des Haupt
ſchuldigen, des Grafen v. d. Golt, von der Vildfläche verſchwinden

Regierungsblätter gegen die Regierung. Die rechtsſozialiſtiſche
Berliner Freie Rcruenn verurteilt aufs ſchärfſte die Kata
r el itit der Regierung und ſchreibt aus Anlaß der Revolte
in Mitau:

„Wenn es ſo weitergehen ſoll, daß die Regierung denkt (ſie
behauptet wenigſtens es zu tun) und der Herr General von der
Goltz lenkt, dann können wir uns ja für die Zukunft auf nette
Ereigniſſe gefaßt machen. s muß verhindert wer-den und darum elßt es, mit aller Schär gen die gräfſichen
Menterer und gegen alle, die hinter ihnen ſtehen, vorgehen. Auf
dem Spiel ſteht der ſo ſchwer erkaufte Friede nach außen,
die mühſam wiederhergeſtellte Ordnung im Jnnern,
die ſierung des geſamten politiſchen und wirtſchaftlichen
Lebens in Deutſchland und auch in Europa.“

Die Regierung aber hat genug zu tuy, die Revolution von linkszu bekämpfen. Weter ſoll ſie da die Kraft nehmen, die Gegen-

revolution von rechts niederzuhalten? Und im irigen glaubt ſie
wohl, die Militärs nicht reizen zu dürfen, denn fie braucht ſie
und ihr Wohlwollen gegen die Unabhängigen und Kommuniſten.

Offiziersorganiſation für Judenhetze und
Errichtung der Monarchie!

Das Berliner Tageblatt berichtet über eine Offiziersver-
ſammlung in Potsdam, zu der die Offiziere in Frie-
densuniforin erſchienen, um dadurch kundzugeben, daß für
füe die alte Zeit der Monarchie noch nicht zu Ende ſei. Jn
dieſer Verſammlung wurde die Erändung einer Liga zur Be
kämpfung des Judentums beſchleſſen, und für Pogrom-
hetzen wurde ſofort der anſehnliche rag von 350 000 Mk. ge
zeichnet. In den Reden wurde betont, daß man Grund habe, auf
die Hilfe der in Kurland ſtehenden Truppen zu
rechnen, denn zu den Zielen der Liga gehöre auch die Wieder
die h der onarchie. uch an die entlaffenenOffiziere und Unteroffiziere werde man ſich wenden. Die nächſte
Anfſgabe aber müſſe es ſein, das Jndentum zu bekämpfen. Ge-
länge das in radikaler Weiſe, ſo wäre alles gewonnen. ß

Alſo: Erſte Sappe: Judenmetzelei, zweite Eiappe: Proletariex-
maſſaker, dritte Etappe: Hindenburgmonarchie. Noske weiß davon
natürlich nichts, rein gar nichts. Wie könnte ihn das auch auf
ſeiner Sommerveiſe durch Süddeutſchland intereſſieren?!

Mitan, den 31. 7. 1918.
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Diktatorgewalt in Bayern!
Mäünchen, 29. Auguſt. Das Geſamtminifterium des Frei-

ſtaates Bayern veröffentlicht einen Geſetzentwurf über außer-
ordentliche Maßnahmen W Schutze GBaherns, wonach das Ge-
ſamtminiſterium in gefährdeten Bezirken, beſonders Beauftragte
ermächtigen darf, Maßnahmen zur Erhaltung
der öffentlichen Sicherheit zu treffen.

Damit kann die „ſozialiſtiſche“ Regierung alles ohne Geſetz
verfügen. Sie braucht bloß zu erklären, der oder jener Begirk ſei
„gefährdet“, dane gibt es weder Verſammlungs noch Preßfreiheit,
weder Schutz der Perſon, noch des Eigentums. Die unbequeme
Arbeiterbewegung iſt dann vogelfrei in die Hände der beauftragten
Diktatoren gegeben.

Wieder ein Noskeſieg!
Durch W. T. B. läßt Noske ans Mittweida i, S. unterm

Erſcheint ſeben Derktag nachmittags

wehrtruppen beſedt. Die Bataillone rückten ohne
Zwiſchenfall gleichzeitig von mehreren Seiten ein, ohne Widerſtond
zu finden. Der Grund zu dem Einmarſch iſt das Verhalten demon-
ſtrierender Arbeitsloſer am 9. Auguſt gegenüber einem Grenz-
jägerkommando, das in Mittweida Quartier machen ſollte. Die
Beſetzung dient zur Wiederherſtellung des Anſehens der Re
gierung, Feſtnahme der Rädelsführer bei der Ent-
eng der Quartiermacher und Beſchlagnahme der Heeres-
waffen, welche ſich in unberechtigtem Beſitz von Einwohnern der
Stadt befinden.

Die wichtigſte und dringlichſte Aufgabe der Norketen in Mitt-
weida ſcheint uns die Wiederherſtellung des Anſehens der Regie
rung“ zu ſein. Nur find bezahlte Söldner dazu noch immer die
ungeeignetſten Leute getveſen. Daß ſich eine ſozialiftiſche Regie
rung ihrer zur Erdroſſelung der Revolution bedient, wird weiter
dazu beitragen, daß dieſe Regierung bei der deutſchen Arbeiter
ſchaft auch noch den letzten Reſt von Anſehen verliert,

Losreißungsputſche in der Pfalz.
Proklamation der, freien pfälziſchen Republik

Mannheim, 29. Auguſt. Von der Pfalzzentrale läuft
folgende Meldung ein: Der ſeit einigen Tagen erwartete und be
reits früher angekündigte Putſchverſuch der Landaner Hochverräter
ſcheint heute nacht in der Pfqlz in Szene geſetzt worden zu ſein.
Bis jetzt liegen nur Meldungen von Ludwigshafen vor.
Dort machte nachts 12 Uhr eine Anzahl Anhänger von Haas den
Verſnch, das Hauptpoſtamt zu beſetzen. Der Verſuch
ſcheiterte zunächſt an dem Widerſtand der treuen Beamten.
Zwiſchen 3 und 4 Uhr heute morgen wurde der Verſuch von einer
größeren Menſchenmenge wiederholt, wobei die Hochverräter
Handgranaten benutzten. Es ſollen auch franzöſiſche
Soldaten dabei geweſen ſein. Die Beamten leiſteten wieder
um kräftigen Widerſtand, wurden aber anſchrinend überzvältigt. Der

Mannheim, 30. Auguſt. Zum Ludwigshafener Putſch mel
den die Blätter, daß die Sonderbündler zu den Drahtziehern ge
hörten, beweiſe die Anweſenheit des Führers der Landauer Ver-
räter, Dr. Ha as. Als feſtſtehend wurde gemeldet, daß der Putſch
von Franzoſen in Zivil ausgeführt wurde. Sie verlangten
um 12 Uhr nachts Einlaß auf dem Hauptpoſtamt, um die Aus-
rufung der Republik in alle Welt zu telegraphieren, wurden aber
daran durch den Widerſtand der treuen Beamten verhindert.
Sämktliche ſtädtiſchen Gebäuve ſind geſperrt und die Straßenbahn
verkehrt nicht mehr. Heute abend ſoll der Generalſtreik ver-
kündet werden. Die Kölner Aktiviſten haben ihre Tätigkeit jetzt
an den Niederrhein verlegt. Jn München-Gladbach fand
eine Verſammlung von Anhängern zur Errichtung eines rhei-
niſchen Freiſtaates ſatt.

Sofortige Heimſendung der Gefangenen.
Verſailles, 29. Auguſt. Der Oberſte Rat der Alliierten

veröffentlicht folgende NRote:
„hnm ſo raſch wie möglich die durch den Krieg verurſachten

Leiden zu mindern, haben die allijerten und gaſſoziierten Mächte
beſchloſſen, den Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Friedensver-
trages mit Deutſchland, ſoweit er“den Rücktransport der
deutſchen Kriegs gefangenen betrifft, vöorzudatie-
ren. Die Vorberritungen zum Rücktransport werden ſofort
beginnen, und zwar darch eine interalliierte Kommiſſion, der ein
deutſcher Vertreter augegliedert werden ſoll, ſobald der Vertrag
in Kraft getreten iſt. Die alliierten und afſoziierten Mächte
weiſen aber ausdrücklich darauf hin, daß dieſe wohlwollende Hal-
tung, von der die deutſchen Soldaten ſo großen Vorteil haben, nur
dann von Dauer ſein wird, wenn die deutſche Regierung und das
deutſche Volk alle ihnen obliegenden Berpflichtungen er-
füllen.“

Berlin, 29. Augquſt. Von der Regierung wird zu der Note
erklärt, daß ſetzt endlich der erſte Schritt zur Freilaſſung unſerer
Kriegsgefangenen getan werden ſoll. Die Kriegsgefangenen wer
den jedoch nicht ſofort entlaſſen werden. Das geht ſchon aus der
Beſtimmung des Oberſten Rates hervor, daß der deutſche Vertreter
an den Verhandlungen der Vorbereitungskommifſion erſt teil-
nehmen ſoll, wenn der Friedensvertrag in Kraft getreten iſt. Aber
die Tatfache, daß dieſe interalliierte Kommiſſion, deren Ein
ſetzung von der deutſchen Delegation immer wieder als das
dringendſte gefordert wurde, jetzt endlich zuſammentkreten und ſo-
fort mit den Vordereitungen des Rücktransportes beginnen ſoll,
gibt uns die Hoffnung, daß die Entlaſſungen unmittelbar nach
Jnkrafttreten des Friedensvertrages beginnen können.

Jtalien war der Anreger? Corriere della Sera erklärt daß der
Beſchluß des Oberſten Rates hauptſächlich durch die Mitteilung
Jtaliens veranlaßt wurde, daß Jtalien als erſte Macht die Ge
fangenen heimſenden werde, ohne die Ratifizierung des Friedens-
vertrages abzuwarten.

Die Kapitaliſten triumphieren.
Erzberger hat den Drohungen der Bankkapitaliſten nachgebendauf den Neotenkanfth und auf die Abſtempelung ver-

zit flugs iſt die deutſche Valuta im Ausland „befeſtigt“.
T. U. meldet:

Haag, 27. Auguſt.
iſt außerordentlich feſt. Die Notierungen erhöhen ſich
ſprunghaft um 2 Gulden, wie es heißt hauptſächlich infolge von
Rückkauf- und Deckungsfänfen, n tuf g. daß der

29. Auguf die folgende Siegesmeldung verbreiten: Heute in den
frühen Morgenſtunden wurde Mittweida von Reichs

Umtauſch der deutſchen Vanknoten nicht Tatſache werden
ſoll.

Der Stand der deutſchen Valuta!

der Jlſeder Geſellſchaft gegenüber dem Re

es Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
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Offener können die Börſenſchiebungen unſerer Kapitals-
ltigen nicht daliegen. Die Regierung iſt vollkommen in der

Hand des Kapitals und ohnmächtig, irgend etwas zur Verhütung
der Kapitalsflucht und der kapitaliftiſchen Ausbeutung des banke
rotten Landes zu tun.

Eine Sozialiſierungs-
komödie.

Von Bernhard Düwell.
Die Reichsregierung beabſichtigt. wie ſchon mitgeteilt, auf Grund

des Sozialiſierungsgeſedes vom 23. März 1919 den Hütten und
Kiſenerzgrübenbeſiz der JIſeder Hütte AG., im Hannover
ſchen „in Gemeinwirtſchaft' überzuführen. Ein entſprechender
Geſetzentwurf iſt der Nationalverſammlung in Weimar bereits
gegangen. Er ſtellt wohl ſo ziemlich das Tollſte dar was bisher
an Lächerlichmachung und bewußter Diskredi-
tierung des Sozialiſierungsgedankens von unſerer
famoſen „ſogialiſtiſchen“ Regierung geleiſtet worden. Nach dem
entzückenden Geſtändnis des Abgeordneten Dr. Peterſen auf dem
letzten demokratiſchen Parteitag: das Sozialiſierungsgeſetz vom
März des Jahres bedeute nichts weiter als in Paragraphen ge
faßte Redensarten“, beeilt ſich nunmehr die Regierung, einen wei
teren Beweis für die Richtigkeit dieſer demokratiſchen Behauptung
zu bringen, indem ſie vorgibt, die Jiſeder Hütte A.G. ſozialiſieren
zu wollen. Das heißt: das früher gebrauchte Feigenblatt für
Halb und Dreiviertelfistaliſieru der Ausdruck „Sozialiſie-
rung“, den man den breiten Maſſen gegenüber für angedracht
hielt, fehlt jetzt völlig. Er kommt in der neuen Vorlage nicht vor.
Und er hat noch weniger darin zu ſuchen als in früheren ähnlicher
Abſicht. Schon nach der Annahme des Sozialiſierungegeſedes
konnte jeder, der nicht gerade von den Regierungsparteien ad
war, wiſſen, daß das Geſetz dazu benuzt werden würde die
taliſtiſche Herrſchaftsmacht weiter zu ſichern. Ja d es di

Vorſtand des Hauptpoſtamtes ſowie ein Unterbeamter wurden im ſebliche Grundlage ſein ſollte, um entweder der HZapit liſtentlaf
Kampfe getötet. Heute morgen iſt das Haupt d e Kriegegewinne weiter zu ſichern oder ſo S

r an u à i 4 S ken I dal e r 5 vda b verwehren. n Plakate ä J un mp In m, das e D t en die die e nkündigen die Proklamation der freien pfälziſchen des Krieges gewohnten Dividenden auch rn ukunft, das Elek

Republik an. trizitätsmonopol verſchafft ihm wahrſcheinlich Einnahmen
als bisher.

Die neueſte Szene des Sozialiſterungeſchauſpieles aber bringt
noch h ſie beſtimmt die Uebernahme der Jlſeder Hütte
in Reichéebeſitz und entſchädigt gleichzeitig die bisherigen Beſitzer
dafür, daß ſie fortan nicht mehr die gewohnten 885 dir r
Kriegsdividende einſtreichen können. Erreicht wird dies edle Ziel
dadurch, daß man den Aktionären die Aktien zum Kurſe von 450
abnimmt, dem höchſten, den ſie in dar Zeit vom 7. Mai bis 80. Juni
1919 hatten. Eine ſolche Praxis hat natürlich mit Sozialiſierung
nichts mehr zu tun: nicht nur wird den Aktionären das e S
Kapital zurückgegeben, ſondern es wird ihnen der Konju rwert
ihrer Aktien bezahlt, der ſich auf das viereinhalbfache des Nenn
wertes beläuft und der erſt ſeine rieſige Höhe erreichte, als Jie Ver
ſtentlichungsabſichten der Regterung an der Börſe bekannt wurden.
Vetrug doch der erſtmalig nach Kriegsende feſtgeſtellte Börſenkurs
der Jiſeder Aktie „nur“ etwas mehr als das Dreifache des Kenn
wertes, nämlich 310 Prozent.

Dazu kommt noch folgendes: auch auf die Höhe von 310 Prozent
ſind die Aktien erſt gebracht worden durch finanzielle Unterſtützung
aus Reichsmitteln, die die Jlſeder Hütte A.G. während des Krie
ges bezogen hat. Die Geſeüſchaft, die über ein Erzvorkonmen
von rund 900 Millionen Tonnen verfügt, betrieb bis zum Krie
eine ſehr vorſichtige Körderpolitik: ſie baute nicht mehr alg jährl

eit hin
zu

rund eine Million Tonnen Erz ab, um möglichſt lange
aus im Erzbeſitz für ihre Peiner Hüttenanlagen unabbängi
ſein. Um nmin die Durchführung des bekannten Hindenburg-
gramms Ende 1918 auch für den Fal eines Unmöglichwerdens des
Vezuges von lothringiſcher Monette und ſchwediſchen Erzen zu
ſichern, war eine weſentliche Förderung Jlſeder Erze erforderlich.
Die Jlſeder Hütte weigterte ſich zunächſt ihre Förderungsanlagen
auszubauen, weil dies ihrem ProfitintereFe nicht entſprach, und
war erſt nach großen finangiellen Zuſchüſſen aus der Reichekaſſe
zur Erfüllung ihrer im Sinne ihrer Beſitzer gewiß „patriotiſchen“
Pflicht bereit. Bekanntlich ſind die Schwerinduſtriellen immer die
jenigen „Patrioten“ geweſen, die ſich ihre Arbeit an des Reiches
Rüſtung“ aufs ſchwerſte bezahlen ließen und ihr Ausmaß nach
der Höhe des zu erwartenden Gewinnes bemaßen. Die Jlſeder
Hütte brachte alſo ibre r r auf einen Stand, der
eine Jahresproduktion von acht bis zehn Millionen Tonnen ermög-
lichte. Jn der Begründung des heißt es nun:
„Der Fiskus mußte ſeinerſeits vier Fünftel der Koſten der An
lagen, die in das freie Eigentum der Hütte n überneh
men. Zur Amortiſation erhielt der Fiskus einen Preisaufſchlag
auf diejenigen Erze, die von der FJiſeder S na bung des ge
ſamten Eigenverhrauches an die rheiniſche weſtfäliſchen Werke ge
liefert wurden. Die Jlſeder Hütte behielt ſich vor, den Preis von
11 Mk. n die Tonne, der bei Beginn des Vertrages als erkaufs
preis feſtgeſetzt war, nach Maßgabe ihrer geſteigerten Selbſtkoſten
zu erhöhen. Die Selbſtkoſtenerhöhung mußte auf Grund einer
nicht nachprüfbaren Vertrauenserklärung der Hütte jeweils ange
nommen werden. Verpflichtet zur Erzlieferung an die rheiniſch-
weſtfäliſche Jnduſtrie war die Jlſeder Hütte bis höchſtens 31. De
zember 1028 Für die Dauer des Vertrages mußte der Jlſeder
Hütte und ihrem Peiner Walzwerk das von ihr angeforderte Koh
(enquantum ungekürzt zu den vom Kohlenſyndikat feſtgeſetzten
Preiſen geliefert werden.

Fürwahr, ein feiner Halsabſchneidervertrag, den die Herren von
der Jlfeder Hütte dem geliebten Vaterland in ſeiner Art auf
zwangen, ein Vertrag, der nach ſachverſtändiger Schätzung, wie in
der Begründung des Verſtantlichungsgeſetzes mitgeteilt wird, rund
die Hälfte des Betriebsüberſchuſſes des Unternehmens
Jahren 1917 und 1918 veruſachte. Dreißig Milioenen hat
Sendergewinn der Jlſeder Hütte das Reich gekoftet, von denen es
bisher nur rund 3 Millionen Mark zurückerhielt. e lten
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Die Koſten für den Erwerb der Jlſeder
betriebe beziffert die e auf folgende Summen:
Erwerb der Aktien zum Kurſe von 4 rog. 67, Mill. Mk.
Koſten des Ausbaues der Förderungsanlagen im

Kriege c e 80,00 e 7Koſten des Aubaues der Förderanlagen in Zu

tunft 1200Koſten für Arbeiterwohnungsbau 118,00
Jn Zukunft zu verzinſendes Kapital: Ia Mil. Mk.

Davon ſollen den Aktionären jetzt noch lt werden 67,5 Mill.
Mark. Dieſe Summe entſpricht dem ſenwert der Jlſeder

ktien, die erſt durch den Ausbau der Förderungsanlagen aufBegierungskoſten während des Krieges auf ihre jetzige b. 5
trieben wurden. Die Aktionäre erhalten alſo ein zwiefaches Ge
frhenk: ſie ſtrichen mehrere Jahre einen Gewinn ein, der nach dem
Urteil der Sachverſtändigen zur Hälfte anf das Dreißigmillionen
geſchenk der Regierung während des Krieges zurückzuführen iſt.
Außerdem aber bekommen ſie für ihre Aktien einen Preis, deſſen
Höhe gleichfalls zu einen guten Teile von dem Millionengeſchenk
der Regierung beſtimmt wurde. Jm Kriege verſchaffte es ihrem
Unternehmen eine um 650 Progend erhöhte Rentabilität, jed be
kommen ſie es in bar ausgezahlt, damit ſie anderweitig it
Zinſen decken können. Zu einem verrückteren Experiment iſt der
Begriff der Gemeinwirtſchaft wohl noch nicht mißbraucht worden!T kommt aber noch ſchöner: na die Regierung Bauer-
Erzberger die Jlſeder Hütte für das Reich angekauft hat- will ſie
ſie der jetzigen Betriebefeitung auf dem Wege der Pacht weiter

riel mehr als

Preßfreiheit unter der Militär

Noske ſteckt Syſtem. Wenn Noske und ſeinen feudalen Generalen
ein radikales Blatt nicht gefällt, wird es im freieſten Deutſchland
kurzerhand verboten, wie das der Republik, dem Jugendblaitte der
u. S. P. uſw. geſchah. Nebenher geht man mit Verbots-
drohungen vor.

Der von Roske gegen die Freiheit ausgeſprochenen Verbots-
drohung iſt jetzt die gegen die Leipziger Volkszeitung gefolgt. Der
Redaktion der Leipgiger Volkszeitung ging folgender Ukas zu:

Befehlshaber Wipzig den 27. Auguſt 1919.
An die Schriftleitung der Leipziger Volkszeitung Leipzig.

Unter Hinweis auf die von dem Oberbefehlshaber bei dem
Armeekommando Noske an die Freiheit der Veröffent
lichung des Aufrufes der Zentralleitung Nnabhängigen
Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands

„An die revoluntionäre Arbefterſchaft“
rir Verwarnung (abgedruckt Le Neueſte Nachrichten

r. 224 Morgengusgabe vom 27. Aunuſt), im Wiederholungsfalle
die Freiheit zu verdiaten, richtet der Befehlshaber Leipzig an
die Schriftleitung der Leipziger Du die in ihrer
Nummer 189 und vom 26. Auguſt 19 den gleichen Aufruf ab
edruckt hat, die gleiche Verwarnung, zumal dieSyrade und der Jnhalt der Leipzigar Volkszeitung veſonders

in lester Zeit die äußerſte Grenze des im Jntereſſe der ſtant
lichen Ordnung und der Geſundung unſeres Wirtſchaftslebrné
Erträglichen täglich in vielfachen Aeußerungyn überſchreitet.

v. Sthönfaels.
Die L. V. erteilt auf dieſe plumpe Drohung die folgende,

treffende Antwort:
Die Machthaber von heute können die Wahrheit nicht hören.

Die Drohung, die Preſſe zu knebeln, die die Wahrheit ſpricht, er
folgt im ſelben Augenblick, wo die militäriſche Gegenrevolution
ſich demaskiert und die Ableugnungsverſuche der Regierung zu
ſammienbrechen.

zur Ausbeutung überlaſſen. Da die Herrſchaften wie es ihre
Bewucherung des Reiches im Kriege

niedrigen Pachipreis er wollen. Eine „angemeſſene Ver
zinſung“ der Kapitalien, die das Reich für das Unternehmen
zahlen will, erſcheint alſo r r Es ſei denn umden Preis eines Raubbanes an
Rei d. Mit Rechte wehrtt dte Hütte A. en 83 famoſe t
der Regierung. Jn einer Denkſchrift, die die Betriebsräte und
Ausſchüſſe des Jlſeder Unternehmens der Nationalverſammlung
überreichten, weiſen ſie auf die ſchweren volkswirtſchaftlichen
Schäden der Tatumſezung der Regierungsvorlage hin. Sie ver
langen eine wirkliche Sozialiſierung des geſamten Erzbergbaues,
nicht eine Verſtärkung des Staatskapitalismus, zumal in der ge-

planten Weiſe. tFür heute ſei es genug mit der Anpr
Gemeinwirtſchaft, wie ſie die „ſozialiſtiſche“ Regierung der Re u
blik Deutſchlands verſteht t ſie keine Spur ſozialiſtiſchen
Geiſtes beflügelt, beweiſt ihr neueſtes Sozialiſierungsprofekt wie
keines je zuvor. Es beweiſt weiter, daß ſie auch die letzten Masken
hat fallen laſſen und ſich ungeniert zu der Aufgabe bekennt, die
ihr die bürgerliche Mehrheit der Nationalverſammlung zuge-
wieſew: nämlich, Sachverwalterin kraſſeſter kapitaliſtiſcher Jnter
eſſen zu ſein.

Niemand wird ihr das equgnis verweigern wollen, daß ſie dieſes
Geſchäft aus dem ff. begriffen hat und ausführt.

denn auch die Arbeiterſchaft

erung der Art von

Sozialiſierung in Braunſchweig.
braunſchtweigiſche Landesarheiterrat, der in Braunſchweig

die Roße einer erſten Kammer vertritt, überwies in ſeiner letzten
Sitzung ſeinem Vollzugsrat einſtimmig ein vollſtändig ausge
arbeitetes Mantelgeſets für die Sozioliſierung, um es als Grundlege für weitere Kontaliſterungerine zu benützen. Es enthält
die Bollſozialiſierung der Banken, des Handels und des Grund
und Bodens. Es iſt das erſtemal in Deutſchland, daß eine aus
öffentlichen Wahlen r parlamentariſche Körper
ſchaft ein Geſetz über die r ſierung angenommen hat, das
alles Weſentliche zur Durchführung der Sogialiſßerung enthält.

Kohlennot und Transportfrage.
Die Freiheit ſtellt, um den immer wiederholten Verdächtigungen,

die Siſenkahner ſeien an der Kohlennot ſchuld, die Frage: „Jſt
der Regierung nicht bekannt, daß zu gleicher Zeit, als die Wagen
geſtellung im oberſchleſiſchen Kohlenrevier von Tag zu Tag ſchlech-
rer wurde, der Kohlenhafen Coſel von leeren ähnen
überfüllt war Anfang Auguſt lagen im Hafen Coſel be
reits 280 leere Kähne, weitere 400 ſind auf der Fahrt dorthin an-
gehalten worden, weil eben der Hafen vollkommen verſtopft mit
leeren Fahezeugen war. Trotz des guten m r r der Oder
ting die Umſchlagsleiſtung auf 5060 To. täglich zurück, während

15 To. bequem täglich verladen werden können. Rund 800 000
Tonnen Kohle hätten alſo monatlich dem Jnlande mehr zugeführt
werden k. nen. hätte die Regierung den Mut gehabt, die Kohlen
maqnaten zur Waſſerbeförderung zu zwingen.“

Dieſe Ausführungen zeigen, wo zunä der Kebel anzuſetzen
wäre. Das gleiche gilt für die andern Flüſſe, z. B. die Saale,
die für Kohlentransvporte durchaus nicht voll qusgenutzt wird. Auf
dieſem Wege der Miſere Herr zu werden zu verſuchen, wäre ver
dienſtlicher, als die eigene Unfähigkeit hinter ächt igungen der
Etſenbahger zu verbergen.

Jnternationale Regelung der Kohlenverſorgung
Die Kohlennot iſt nicht eine beſondere deulſche, ſondern eine

allgemein europäiſche Kalamitat. Wie in Deutſchland, leidet man
guch in anderen europäiſchen Ländern darunter. Frankreich,

talien, Oeſterreich und andere Staaten ſind auf große
ufuhrmengen angewieſen. England, das früher neben

Deutſchland einen großen Teil der Zufuhr lieferte, vermag nicht
weſentlich über ſeinen eigenen Bedarf zu Der Trans
port von Amerika, von wo, was die Erzeugung anbetrifft,
unbegrenzte Mengen den europäiſchen Staaten geliefert werden
könnten, ſtößt wegen des durch den UBootkrieg gewaltig herab-

minderten Schiffsraums auf größte Schwierigkeiten, die über-
ies noch durch die Notwenidgkeit außerordentlich großer Rohſtoff

transporte beträchtlich verſchärft werden. Dieſer Schwierigkeiten
überhaupt, ſowohl wie der Kohlenbeſchaffung Herr zu werden,
ſchlägt Hue vor, die Kohlenverſorgunginternationagal
zu regeln durch Einſetzung einer internationalen per-
manenten Kommiſſion. Jn dieſer Kommiſſion dürfte es
keine Sieger und Beſiegte geben, t. T ſachkundige, vorurteilslos denkende Männer, die den Auftrag haben,
die verfügbaren Kohlenmengen zu kontrollieren, daß zuerſt den
dringendſten Bedürfniſſen r olfen und dann weiter den An

derungen der einzelnen Wirtſchafts und Bedarfsgebiete nach
Zalichkeit und Gerechtigkeit entſprochen wird. Eine gleich

mäßigere Verteilung und Heranführung wäre auf dieſem Wege
erreichen, aber die Zeit für derartige Uebereinkommen iſt wohlu noch nicht da, weil die imperialiſtiſchen Regierungen der

ächte immer nur die Intereſſen der Kapitaliſten ihrer eigenenpextraten. Wenn die Arbeiterllaſſe den n

weiſt ſelbſtverſtändlich
Verdienen groß ſchreiben, werden ſie nur einen verhältnismäßig

enſchen und Material im Jeder

einſtimmen, daß die Verkürzung der Arbeitszeit auf den Geſund-

Sechsſtundenſchicht, die ſpäteſtens am 1. Februar 19

die Sechsſundenſchicht am 1. Februar 1920 einzuführen ift, glatt

Jſt es nicht wahr, daß die deutſchen Gegenrevolutionäre in Lett-
land eine Truppe der Reaktion gebildet haben, um die Revolution
in Rußland und in Deutſchland niederzuwerfen?

Jſt es nicht wahr, daß in Deutſchland der Terror der Reaktion
gegen das klaſſenbewußte Proletariat wütet?

Wir leben in der freieſten Demokratie der Welt. Wir haben
auch eine Verfaſſung in Deutſchland, die man als die freiheitlichſte
der Welt geprieſen hat. Dieſe Verfaſſung iſt nichts wie ein Fetzen
Papier, die wahre Verfaſſung ſind die Kanonen und Maſchinen-
gewehre der Gegenrevolution.

Die Militärdiktatur herrſcht in Deutſchland. Die ovpoſitionelle
Preſſe wird ſyſtematiſch unterdrückt. Das Organ der Arbeiterräte,
die Republik, monatelang verboten, wirtſchaftlich ruiniert,
bankerott gemacht: Verbotsdrohung gegen die Freiheit, Verbots-
drohung gegen die Leipziger Volkszeitung das iſt die Demo-
kratie der Regierung Bauer

Dieſer Angriff der Gegenrevolution gilt nicht nur unſerer
Preſſe, ex gilt unſerer Partei, er gilt dex Revolution überhaupt.
Nun erſt recht muß das klaſſenbewußte Proletariat den Rechts-
ſozialiſten und der Regierung ihre Schande ins Geſicht ſchreien,
nun erſt recht unſere Partei, die Reihen des klaſſen-
bewußten Proletariats ſtärkenl

Die Arbeitszeit im Bergbau.
Der Ausſchuß zur Prüfung der Arbeitszeit im Kohlenbergbauhat ſeinen Bericht erſtattet. Erwogen wurde u. a., ob durch r

beitszeitverkürzung und durch Schichtvermehrung
die Kohlenförderung zu heben ſei. Die Arbeitervertreter legten
ihre Gründe für die Sechsſtundenſchicht und viermaligen Schicht-
wechſel dar. Die Unternehmer waren dieſen Ausführungen
gegenüber taub. Sie wollen um keinen Preis etwas von einer
weiteren Arbeitszeitverkürzung wiſſen. Obwohl ſie zugeben muß-ten. daß die fach män niſchen Gutachten alle ßarin über

heitszuſtand der Bergarbeiter günſtig eingewirkt hatte, ſtemmten
ſie ſich mit allen Kräften gegen eine weitere Verkürzung, die nicht
nur weitere Kräftigung, ſondern auch erhöhte Leiſtungsfähigkeit
der Arbeiter gebracht hätte.

Sie lehnten jedoch nicht nur den Antrag der Arbeitervertreter
ab, den Ausſchuß in Permanenz zu erklären, damit er alle tech-
niſchen und ſonſtigen Vorbereitungen zur Einführung der

ein
zuführen iſt, fortlaufend prüft, ſondern ließen auch einen Antrag
der wiſſenſchaftlichen Vertreter, nach ſachkundigen Prüfungen
Ende November wieder zuſammenzutreten, um den Beweis zu er
beben, ob ohne Gefährdung der Kohlenverſorgung Deutſchlands

in der Verſenkung verſchwinden. Nur eine Prüfung, ob ohne Ge
fährdung der Kohlenverſorgung eine weitere Verkürzung der Ar-
beitsdauer für die unterirdifch beſchäftigten Bergarbeiter auge-

eſſen iſt, wollen ſie zulaſſen. Was „angenommen“ iſt, darüber
läßt ſich trefflich ſtreiten.

Angenommen wurde dann noch ein Antrag der Arbeitervertreter,
der die Reichsregierung erſucht, an die anderen Mächte mit dem
Vorſchlag heranzutretden, ſofort eine internationale Be
ſchlußfaſſung über die Einführung der Sechsſtundenſchicht
im Steinkohlenbergbau unter Tag herbeizuführen.

Daß aber eine internationale Regelung der Sechsſtundenſchicht
noch in weiter t, darüber ſind die Unternehmer ſo ſicher.
Dahar fanden ſte e enken, dieſem Antrage zuzuſtimmen.

„Der verrückte Achtſtundentag“.
Die Tägliche Rundſchau druckt ſchmunzelnd eine Aeußerung aus

einem Aufruf des Rheinlandbundes ab, in dem es nach einer
Wiedergabe der Rheiniſchen Zeitung heißt: „Die Alliierten wer-
den wahrſche nlich die Arbeitskraft Deutſchlands dadurch unter
ſtützen, daß ſie die verrückten Geſetze aufheben, die ſeit dem
11. Novemoer 3918 in Deutſchland eingeführt wurden, ſo z. B. die
achtſtien dige Arbeitszeit. Denn laut franzöſiſchen Ver
offentlickungen macht ſich im Volke eine wachſende Mißſtimniung
gegen die Durch üheung der ach ſtündigen Arbeitszeit bemerkhar.
Durch die Verkürzung der Arbeitszeit werde eine erhebliche Ver-
minderung der Produktionsfähigkeit und damit Hand in Hand
gehend eine allgemeine Verteuerung aller Artikel hervorgerufen.“

Das Letzterwähnte iſt auch ganz die Auffaſſung der Täglichen
Rundſchau. Aber die Alliierten werden es ſich öfter als einmal
überlegen, durch Verlängerung der Arbeitszeit der durch Krieg
und Unterernährung in ihrer Arbeitsfähigkeit ganz gewaltig her-
abgedrückten Arbeiterſchaft Unmöglichkeiten zuzumuten. Eine
„Unterſtützung der Arbeitskraft Deutſchlands“ würde damit nicht,
wohl aber eine verhängnisvolle Steigerung der Krankheits-
und Sterbeziffern herbeigeführt werden, ohne der Produktions-
ſteigerung förderlich zu ſein.

Schmutzkübeljongleure.
Die Deutſche Tageszeitung weiß ſich in ihrer ohnmächtigen Wut

gogen den unausgeſetzten Siegesmarſch der U. S. P. keinen beſſeren
a folgende ſchmutztriefende Giftſpritzer gegen die Arbeiter

zulaſſem:

n r
Stahl ehe und ent

bekannt, daß dieſe leicht zu ver
chinenfabriken zahlrei ene d Freiheitwolich als

nach Diebesgut und dent ſelten
zum Diebſtahl betrachtet.“

vang R ei tiefer.

„Nieder mit den Hunden von der Revolution“.
Die liberale Berliner Volkszeitung ſchreibt: „Ein g. er Teil

der e h kann abſolut nicht den geiſtigen Anſchluß an

alsauch el rnreiz

die neue Zeit ür liefert das Hamburger Echo aber-mals einen Beweis. Ein Leſer ſendet dem Blatte al enden Verz,

den er cuf der eines Hörſaales der Univerſi Hamburg
„Was der ude glaubt, t uns einerlei,

n der Raſſe liegt die Schweinerei!
Monate währt die Knechtſchaft ſchon,

Nieder mit den Hunden von der Revolution!“
Die Dichtkunſt des ſtudentiſchen Sugeh fur den neten ehe ine Wer m auhm e rbärmlichere Tendenz nicht. i er

Ein „Volksarbeitsamt“ zum Wiederaufbau.
Rach Berliner Meldungen iſt aus Vertretern der Gewerkſchaften

und Kreiſen der Arbeiter, Architekten und Arbeitsloſen ein Volks
arbeitsamt gebildet worden, das ſich mit der Frage des Wieder
aufbaues der zerſtörten Gebiete in Frankreich zu beſchäftigen
haben wird. Eine Nachrichtenſtelle erfährt hierzu, daß nach einer
Berechnung des Volksarbeitsamts die Koſten für den Wiederauf-
bau auf 40 Milliarden Mark veranſchlagt werden. Die geſamte
Materialbeſchaffung ſoll auf eigene Regie genommen werden. Das
Volksarbeitsamt habe ſeine Pläne bereits in großen Umriſſen demMiniſterium mitgeteilt. S Laufe der nächften Woche werde eine

Konferenz ſtattfinden, an der Arbeitsminiſter und Reichskanzler
teilnehmen ſoll.

Demonſtrationen gegen den Lebensmittelwucher.

Jn Oppeln kam es einer N. P. B.- Meldung zufolge am Mitt-
woch und Donnerstag zu großen Zuſammenrottungen der
Bevölkerung, welche eine Herabſetzung der Lebens-
mittelpreiſe und der Preiſe für Wirtſchaftsartikel forderte.
Bereits Donerstag ſtürmte die Menge die Stände der Obſt- und

u beſonders der Großhändler. Freitag früh ſetzten
ſich die Zuſammenrottungen in großem Maße fort. Die Menge
drang in eine größere Anzahl Geſchäfte der Textil-, Lebensmittel-,
Bekleidungs-, Zigarren- und Zigarettenbranche. Die Waren wur
den weit unter dem Preiſe verkauft, und ein Teil der Geſchäfte
wurde geplündert. Die meiſten Geſchäfte ſind geſchloſſen.
Die Zuſammenrottungen führten zu einem Einſchreiten des
Militärs, das „Ruhe und Ordnung“ wieder herſtellte. Das
Militär beſetzte die Hauptſtraßen der Stadt und einzelne öffent-
liche Gebäude.

Notizen.
Preußiſche Landesverſammlung. Eine Regierungsmeldung be

ſagt, daß am 11. September verſchiedene Ausſchüſſe mit ihrer Ar
beit beginnen. Etwa acht Tage ſpäter ſoll das Plenum zuſammen
treten. Der Tag iſt jedoch noch nicht feſtgeſetzt.

Die Kirchen ſollen für wahre Volksaufklärung zur Verfügung
ſtehen, ſo lautet ein Beſchluß des Reichenbache rStadtverord-
neten-Kollegiums. Es ſoll bei der ſächſiſchen Regierung die An
erkennung des Beſchluſſes bewirkt werden. Er würde wohl Tat-
ſache, wenn die Rechtsſozialiſten nicht umfallen, trotz des Lärms
der Herren Pfaffen.

Die Fürſten klagen auf Herausgabe des Ranubes ihrer Vorfah
ren. Der frühere Fürſt von Waldeck-Pyrmont, und der
Herzog von Koburg- Gotha ſtrengen Kla e ihre Staaten
an auf Herausgabe des durch Landesgeſetz lagnahmten Ver
mögens.

Herr Landrat, gehen Sie! Nach einer Vorwärtsmeldung hat der
Landrat von Stumpfeld des Kreiſes v burg ſeinen
„Urlaub bis auf weiteres“ erhalten. s ſollen wohl bald
mehrere Dauerurlaubsſcheine ausgeſtellt werden.

Der Drahtverkehr mit dem beſetzten Gebiet iſt von der r
ſiſchen Beſatzungsbehörde freigegeben worden, allerdings er
Kontrolle, jedoch ohne Zenſur.

Keine landwirtſchaftlichen Produktivgenoſſenſchaften Mit dem
Zugeſtändnis der Regierung an den Erwerbsloſenkongreß ſcheint es
nach der Scherlpreſſe wieder Eſſig zu ſein. Es ſollte die Errich
tung einer land wirtſchaftlichen Produktivgenoſſenſchaft mit den da
zu nötigen Geldern, verbunden mit zwei Gütern, zugeſagt ge
weſen ſein. Nun wird es abgeleugnet.

Die Pogromhetze wird fortgeſetzt. Jn Berlin pöbelt man über-
all die Juden an. Mit einer widerlichen Hetze betätigt ſich die
Deutſche Zeitung. Sie ſchreibt von J Ruhe, aber es
läge viel Zündſtoff in der Luft und die Ruhe ſei die Ruhe vor dem
Sturm. Am liebſten würde die Deutſche g die gleich
zum Sturm benutzen.

Die ſpaniſchen Sozialiſten wollen über den Anſchluß an die
dritte Jnternationale beraten und die parlamentariſche Frak
tion zur Verweigerung der Kredite auffordern. So hat die
Madrider Sektion 25 Die ſpaniſche Jugend-organiſation hat ſich auf eigene Fauſt ſchon der dritten Jnternatio
nale angeſchloſſen.

Der Krieg gegen Räte-Rußland.
London, 29. Auguſt. Daily Mail berichtet: Die Anweſenheit

einer ſtarken engliſchen Flotte in der Oſtſee wird
mit der eingeleiteten Generaloffenſive gegen Sowjet-
Rußland in Verbindung gebracht. Nach der Times ſind ſeit
dem 15. Juli 150 000 Mann japaniſcher Truppen,
darunter zahlreiche Fliegerſtaffeln, an die Uralfront abgegangen.
Der kombinierte Angriff von der Land- und der Waſſerſeite her
gegen Sowjet-Rußland werde das Schickſal der Lenin- Regierung
endgültig beſiegeln.

Koltſchak in Bedrängnis. Nach einer Meldung der Wireleß
Preß haben Aufſtändiſche im Rücken Koltſchaks die Brücke
über den Jeniſſei zerſtört und damit den Truppen Koltſchaks in
der Gegend von Jrkutsk den Rückzug abgeſchnitten. Aus
einern Bericht der Bolſchewiſten geht hervor, daß der Einnahme
von Odeſſa eine zweitägige Beſchießung durch 30 britiſche
Kriegsſchiffe vorausgegangen war.

Die engliſche Regierung eröffnete den Krieg!
Die ruſſiſche Sowjetregierung hat anläßlich der Ereigniſſe im finniſchen Meerbuſen folgenden Funkſpruch an die

engliſchen Arbeiter gerichtet:
„Trotz mehrfacher feierlicher Erklärungen der engliſchen Staatsmänner, daß G itanmen ſich an den Prrkadeeen

gegen
Sowjetrußland aktiv nicht beteiligt, unternahmen britiſche Streit
kräfte, zuſammen mit einer Luftflotte einen heftigen Angriff gegen
Kronſtadt. Am 18. Auguſt früh morgens bombardierten eine Froße
Anzahl engliſcher Flugzeuge Kronſtadt. Unter dem Schutz der
Luftangriffe verſuchten mehrere ſchnellaufende engliſche Kanonen
boote in den Kronſtädter Hafen einzudrin Es iſt vier dieſer
Kanonenboote gelungen. Drei davon wurden durch unſer Artil-

„Die Spiralbohrer der Freiheit“. Jn der Anzeigenrubrik derunabhängigen Freiheit Werkzeuge und Maſchinen en ſich
in begonnen. Dieſer Ueberfall bildetleriefeuer verſenkt. mit hat England n Rußland Kriegmnux den Kulen einer unmittel

für Bohrer benutzen, ſo wir mar ſchwer.

Gemeinheiten verliert man kein Wort. Man
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Streikkämpfe in Amerika.
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Nach Zeitungsmeldungen G am Donnerstag an verſchiede en Bergbeamten heraus auf in dinen Plätzen der Vereinigten Staaten, vor allem t r ige und dabei en eſehene Stellung eines ichen
of aate Nor rolina, wo in ollfabriken Streiks u ſeines Faches führen? Da das Berliner Tageblatt

ind, Unruhen ſtatt. Es wurden drei Tote Nau rg als deſſen au h Amtsſitz angibt, ſo wird

ndete T et. err n a Verdam, 29. uſt. (W. T. B.) N i rgamtes e nicht verfehlen, uder Central News aus ter e aus nie deutenden wiſſenſchäftlich-produktiven e Wer
Eiſenbahnerſtreiks zu ſchweren Zufammenſtößen, aſſeſſors Ernſt Blümel, nur ſolche kommen in dieſem Falle
bei denen zahlreiche Perſonen verwundet wurden. in Betracht, uns mitzuteilen. Wir ſind voller der

n den enbahnwerkſtätten 0600 in Betrachtkommen. v das Die tägliche Berichtigung.
Die Dollar Pro gegen die Gewerk ten. Reuyork,28. Auguſt. Der Pränhen der ertenige Stabito rpo

ration (Stahlwerksverband) hat dem amerikaniſ er
bund mitgeteilt, daß die Korporation es ablehnt, die Ge
werkſchaften anzuerkennen.

Deutſche Kriegsführung.
Wie fürchterlich die Zerſtörungswut der deutſchen iegsver

bre namentlich in Belgien und in Nordfrankreich gehauſt hat,
darüber wir erſt vor einigen Tagen in einem Aufſatz (nach
einer Schrift des Profeſſor Foerſters) grauenhafte Einzelheiten
mitgeteilt. der e ge wird der Freiheit von einem
Kriegsteilnehmer geſchrieben

Bei dem Rückzug von Reims über Rethel hinaus mußte natür-
lich auch die Ortſchaft Warmersville geräumt werden. Dort
befand ſich auch ein kleines Schlößchen, deſſen Jnneneinrichtung
nach Deutſchland verſchickt wurde. Die weniger wertvollen ehe
ſtände, darunter auch die in die Wände eingelaſſenen großen
Spiegel, wurden ganz ſinnlos zertrümmert. Um nun vor den
vordringenden Franzoſen dieſen Vandalismus und Diebſtahl zu
verbergen, wurde das n als „ſtrategiſch wichtiges
Gebäude“ erklärt und mit Hilfe von eintauſend Sprengladungen
in die Luft geſagt. Dasſelbe geſchah auch mit der dort befind
lichen großen Fabrik, die natürlich ſchon lange vorher ausgeräumt
war
weit über 30 Kilometer erſtreckte. Die Folge dieſer ungeheurenSprengungen war eine vollſtändige Jerſrung der
Ortſchaft.

Aehnliches konnte ich auch 1916 während der Schlacht an der
Somme feſtſtellen, wo die Einrichtung des Schloſſes in Boncly auf
dieſelbe Art verſchwand, darunter auch die ſehr koſtbare große
Bibliothek. Wahrſcheinlich ſteht auch dieſes Schlößchen nicht mehr.
Daß damals auch die „viel beklagte“ kunſtvolle alte Kirche in
Peronne (das jetzt vollſtändig in Trümmern liegt) von uns an-
gezündet wurde und ausbrannte, wird wohl allgemein bekannt
ſein.
Auch ſonſt arbeitete unſere Heeresleitung mit du z verächt

lichen Mitteln. So wurde uns beim Rückzug von Reims 1618 der
Befehl gegeben, alles, was dem Feinde irgendwie als Unterkunft
dienen könnte, ſyſtematiſch J en Als wir dann in die
noch zieml e ke ſchaften zurückkamen, wurde leider
auch dieſer Befehl erfüllt, und ſank alles in Trümmer. Jch be
fand mich damals beim r war alſo einer derletzten, die zurückkamen. Zu meinem größten Erſtaunen fand ich
einen Befehl in Maſchinenſchrift, in dem angedroht wurde, jeden
zu erſchießen, der ſich an feindlichem Eigentum oder Häuſern ver
griffe. Dieſen Befehl fand ich noch mehrere Male; er war in der
Rückzugszone „aus Verſehen“ „liegen gelaſſen“ worden. Be
kannt gegeben wurde er uns erſt, al der 2779
bereits abgeſchloſſen und das Zerſtörungswer
beendet war. Der Zweck dieſes Manövers war uns voll
kommen klar; die Führer wollten die Verantwortung dadurch von
ſich abwälzen und dieſe Vorfälle mit „Undiſziplin“ begründen!
Auf dieſe Art iſt die Umgebung von Reims zerſtört worden; ich
felbſt bin durch ungefähr 30 Ortſchaften gekommen, wo wirklich
fein einziges Haus mehr ſtand.

Aus der Provinz.
Eine intereſſante Berufung.

Jn Eisleben wirkte bis zu ſeinem in den erſten Jahren dieſes
Dezenniums erfolgten Tode der Mittelſchullehrer Ernſt Blümel.
Daß er ſich durch beſondere didaktiſche Gaben ausgezeichnet hätte,
haben auch wohl ſeine glühendſten Bewunderer, falls er ſolche
überhaupt jemals gehabt hat, niemals behaupten können. Dafür
fonnte er ſich die Anerkennum einer hochehrwürdigen Geiſtlichkeit
durch ein Buch über Guſtav Adolf, die der patentierten Ordnungs
ſtützen durch ein ſolches über die Revolution von 1848 erwerben.
Vor allem aber war er ein unentvegter Mitarbeiter des treff-
lichen „Bergboten“, der ſeinen Verleger zum ſchwerreichen Manne
gemacht hat, und ein unermübdlicher Agitator der reichstreuen
Dewegung, die der Sozialdemokratie mit hochoffizieller Unter-
ſtützung der Gewerkſchaft das Waſſer für alle Zeit raben ſollte,
und aus dieſer Tätigkeit heraus den Leſern des Volksblattes in
liebevoller Erinnerung, dazu natürlich noch Stadtverordneter.
Als im Frühling 1888 „König Leuſchner“ der Sterblichkeit ſeinen
Tribut zollte, durfte Ernſt Blümel von ihm, wie „Dieterich, der
Held vom ſterbenden Roland in Stöbers gleichnamigen Gedichte
das Schwert, in Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte
ein wertvolles Angedenken. ſoweit wir uns erinnern, den Stock
erben. Und als am Ende des Jahres 1909 der Treffliche, nachdem
er kurz vorher in der Halliſchen itung anonym dem gerade be
endigten Bergmannsſtreike das Halali geblaſen hatte, ſeine
Tochter, die im Volksmunde ſo allerliebſt „die reichstreue Minna
hieß, dem Gatten freite, durfte er die hohe Genugtuung erleben,
ſich von dem Reichs und Landtagsabgeordneten Dr. Arendt, dem
„Silberarendt“, an der eitsſeier unter ausdrücklicher Her-
vorhebung ſeiner Voerdi vor den Wahlen, als deſſen Freund
veggreng zu hören.

atürlich fuhren die Finanzen des Herrn Mittelſchullehrers
dabei nicht ſchlecht. Er konnte noch ſparen, trotzdem ſein gleich
namiger Sohn die recht koſtſpielige höhere Bergkarriere einſchlug.
Daß dieſer, obwohl zu Beginn des Krieges noch in der erſten
Hälfte der drejßiger Jahre befindlicher, unbeweibt und dazu
Reſerveoffizier, während des entſcheidenden Teiles des Zu
Kanges, wie ſo manche andere Staatsſtützen in ähnlichen Verhbält-
niſſen, reklamiert, und offenbar bei guter Bezahlung, zu Hauſe
aß, konnte ſein vaterlandsbegeiſterter Vater in der Hülle indiſcher

Fleiſchlichkeit freilich nicht mehr feſtſtellen. Ebenſowenig durfte
er es erleben, daß Blümel, wie die Zeitung ſoeben meldet,
aus dem Zuſtande des ſchlichten Bergaſſeſſors heraus unmittelbar
zum ordentlichen Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule zu
Aachen, die ja eine Abteilung für Verg- und Hüttenfach hat, be
rufen worden iſt.

Es gibt natürlich r hervorragende Richter, Rechts
anwälte und Oberlehrer ohne Doktortitel, und viele Doktoren
dagegen, die kein Staatsexamen machen konnten. Ebenſo ſicher
aber iſt, daß z. B. die Univerſitäten gewöhnlich vom kleinſten
Aſſiſtenten die Promotion verlangen. Auch höhere Bergbeamte,
z. B. der vorige hieſige a Fürſt, der Oberberg- und
Hüttendirektor Vogelſang in Eisleben, der verſtorbene
inſpektor Eichhorſt u. a. m. hatten den Doktortitel. Da die tech
niſche Hochſchule zu Aachen aus allgemeinen Steuermitteln er
halten wird. ſo darf der Steuerzahler angeſichts der ungewöhn-
lichen Berufung des Bergaſſeſſors Ernſt Blümel unzweifelhaft
die Frage aufwerfen: Hat der Bergaſſeſſor Ernſt Blümel den
Doktor gemacht. oder iſt ihm dieſer Titel etwa ehrenhalber auf
Grund produktiver wiſſenſchaftlich bedeutender Leiſtungen von
eener Unwerfität oder glerchwertigen deutſchen Hochſchule verliehen
worden Das Berliner Tageblan führte keinen Doktortitel bei
Ernſt Blümel an. Vor Vem her kroer wia mnyeſichts der aahl

Kürzlich berichteten wir über die weueſte Mordtat der Nosketen
im Zeitzer Revier. Aber die Nosketenkommandos ſind auf der
Wacht. Prompt, wie ein zensaufſchrei nach einer tüchtigen
Ohrfeige, kommt die Berichtigung, die da lautet:

Eine Abteilung der R ehrbrigade 16 hielt ſich am 22. 8.
1919, 11 Uhr abends, nördlich Langendorf auf, um dort uſig
Diebſtähle in Mohnfeldern u verhindern. Zu dieſer
gen von den vom Schi el auf Grube Phönix zurückkehren
den Arbeitern zwei Mann in einem Mohnfelde zu plündern an.
Auf Anruf der Patrouille fiel ſofort von den Arbeitern ein
Piſtolenſchuß, was einwandfrei durch Ausſage ſämtlicher Sol
daten feſtgeſtellt und von den Arbeitern nach e dem
Direktor der Grube Phönix auch z eben iſt. Die Patrouille
ſchoß im zen 8 Schuß. Wieviel die Arbeiter 2 haben,
ließ ſich bisher nicht feſtſtellen. Ein Soldat wurde verwundet,
ein Arbeiter ſoll angeblich tot ſein und mehrere verwundet.

Merkwürdigl Die Arbeiter lügen immer und gewöhnlich
ſind die Nosketen unſchuldig wie Lämmer, die von den revolu
tionären Wölfen überfallen werden. Die Arbeiter n den Vor
gang ganz anders dar als die Soldaten, und das 7
wird ſich ſchon damit abfinden müſſen, daß wir einem ehrlichen
Arbeiter mehr glauben als 20 Nosketen zuſammen

Merſeburg. Kirchenaustrittsverſammlung. Heute
abend um 755 Uhr wird im Saale des Thäringer Hofes Genoſſe

z. T. auch ſchon niedergeriſſen), trotzdem unſer Rückzug ſich a Riſtau Dresden über das Thema: von Staat und
Kirche ſprechen. Alle Genoſſinnen und Genoffen, die ein r
für geiſtige Fragen haben, mäſſen dieſe Verſammlung beſuchen.

Beuchlitzz. Ein ſozigler Verwalter. Am Doemerstag,
den 28. Auguſt, waren ungefähr ſechs Frauen mit Aehrenleſen
auf einem demGroßgrundbeſiser Zimmermann gehörigen Weizen
ſtück beſchäftigt. Das Weizenſtück war bereits chleppt und
außerdem die Schafe ſchon zur Weide getrieben; alſo eine ge
wiſſe Berechtigung zum Aehrenleſen vor. Aber der Verwalker
Berghaus, ein ungefähr 22jähriger Menſch dachte darüber anders.
Mit den gemeinſten Redensarten und r ging er aufdie armen Frauen los; eine alte, hoch fechgiger m
ſtehende Frau bedrohte dieſer arwgante Jüngl mit
Revolver. Ein ſehr zweifelhafter Mut, Frauen ber ſo auf
zutreten! Die Frauen wurden mit dem Revolver gezwungen die
geleſenen Aehren wieder wegzuwerfen. Wo bleibt da die Behörde,
ſoll das Getreide lieber vermodern? Manche Leute glauben wirk
lich, ſie lebten noch in der „guten, alten Zeit“.

Vornſtedt. Aus der Gemeinde Jn der am 38. Auguſt
abgehaltenen Gemeindevertreterſitzung lag ein Antrag der Lehrer

Mark bewil
Schulkaſſe entnommen werden.

igt, für jede Klaſſe 50 Mk. Dieſe Summe ſoll aus der
Zur Prüfung der Rechnungen

berg gewählt.

40 Pf., Kuchen 30 Pf., Stollen 40 Pf., Aſchkuchen 25

einſtimmig bis auf weiteres angenommen. Man beſchloß
ein Schreiben des Kreiswirtſchaftsamtes die Bildung eines Aus
ſchuſſes, welchem die Kontrolle in der Molkerei übertragen wird.
Es wurden die Genoſſen Tennſtedt, Anton und Braneß geren
Ein Antrog der Gemeinde Schmalzerode um Abgabe von 39 Meter
Bruchſteinen zum Bau eines Stalles wurde zugeſtimmt. Dem
Steinbruchspächter wurden 22,50 Mk. für das Brechen eines Meters
Steine bewilligt. Es wurde beſchloſſen. daß in dieſem Jahre ſo
viel Ohſtbäume, wie irgend möglich zu beſchaffen ſind, angepflanzt
werder. ſollen. Bei der Obſtbaumſchule in Siebigerode ſoll wegen
der Bäu ne angefragt werden.

Greprin. Gemeindevertretung. Als Waſſermeiſter
wird der Schmied Otto Schumann aus Antrittſoll am 1. September 1919 erfolgen; Gehalt auf Wwiderruf
4200 Mk. jährlich. Vom 1. September 1919 an wird der Dienſt im
Elektrizitätswerk wie folgt W Vormittags von 8 bis 12,
nachmittags von 1 bis 5 Uhr; Abfertigungezeit für Intereſſenten
vormittags von 9 bis 12, nachmittags von 4 bis 6 Uhr, an Sonn
abenden nur vormittags. Außerhalb der Tagesordnung wurde
noch eine Ortsſatzung einſtimmig angenommen. Des weiteren
nahm die a s davon Kenntnis, daß die Regierun
endlich den Zuſchuß für den Bau von zehn Wohnhänuſern bewillig
hat. Da jedoch die Keller nur halb und das Dacrhgeſchoß überhaupt
nicht ausgebaut werden ſollen, wurde beſchloſſen, daß der Ge
meindevorſteher ſelbſt nach Berlin fahren ſoll um die Aenderung
zu erreichen. Wegen der Koſten elektriſche Beleuchtung im
Armenhauſe wurde beſchloſſen, daß der Gemeindediener Donat
monatlich den Betrag von 1 M. bezahſey ſoll. Um den Hilfs-
gemeindediener Denkewitz voll zu beſchüftigen, ſoll das Dorf in
zwei Bezirke eingeteilt werden. Die Finangkommiſſion ſoll zur
nächſten Sitzung lage wegen der Gehaltserhöhung für Denke
witz einbringen. Der bisherige Waſſermei Kirchhof über
nimmt wieder ſeinen Nachtwächterpoſten und ſoll vorkommenden
falls den Waſſerweiſter vertreten; die Gehaltsbezüge werden von
der Finanzkommiſſion geregelt. Dem Hilfsarbeiter des Waſſer-
werks Franz Schumann wird eine eiymalige Entſchädigung von30 Mk. Lewilligt Dann wurden noch Feine Sachen erledigt.

Eilenburg. Oeffentliche Eiſenbahnerverſamm-
lung. Einem langgehegten Wunſch vieler Eiſenbahner des hie-
ſigen Bezirks entſprechend, fand am 27. Auguſt eine vom Deutſchen
Eiſenbahnerverband einberufene 2 dte Verſammlung ſtatt.
Ueber das Thema: Der Deutſche Eiſenbahnerverband als Macht-
faktor im Wirtſchaftskampfe n in ausgezeichneter Weiſe
der Kollege Beilſchmidt-Halle. Er kennzeichnete die verſchiedenen
Richtungen in der Arbeiterbewegung, rechnete ſcharf mit dem ver
räteriſchen Treiben des Trierſchen und des Allgemeinen Eiſen
vahnerverbandes ab und beleuchtete die Schwierigkeiten, unter
welchen der D. E.V. zu kämpfen hatte, um mit zu
können, daß der D. E.V. trotz aller Verfolgungen, ß regelungen
durch die Behörden ſowie durch die bekannte Bekämpfung der geg-
neriſchen Organiſationen heute mit ſeinen über 400 000 zählenden
Mitgliedern die feſtgefügteſte und vor allen Dingen maßgebenſte
Organiſation für die Eiſenbahner Deutſchlands bedeutet. Daß die
gegneriſchen Organiſagtionen wußten, was für ein ſcharfer Kon
kurrent ihnen im D. E.V. für den hieſigen Bezirk entſtehen wird,
das bewies die Tatſache, daß nicht weniger als vier Vertreter dieſer
Organiſationen zur Stelle waren. it allen ihnen zu Gebote

ſtehenden Mitteln verſuchten ſie, den verhaßten Gegner herabzu-
ſetzen, um ihre zahkreich anweſenden Mitglieder zu überzeugen,
daß nur ihre Organiſation, die bis jetzt leider noch nichts geleiſtet
hat. die rechte ſei

Wie vorauszuſehen war, konnten ſachliche Gründe gegen den
D. E. V. nicht vorgebracht werden, aber deſto mehr mußten ſämt-
liche Schmutzkübel herhalten, um dem großen Bruder eins auszu-
wiſchen. Hauptſächlich konnten ſich die Herren Hebeſtreit und Lörz
in Verleumdungen gegen einzelne Perſonen in der Partei und in

den Freien Gewerkſchaften gar nicht genug tun, doch werden ſie
ſich überzeugt haben, daß ſie damit bei den Anweſenden nicht den
geringſten Glauben ar en; im Gegenteil bewieſen die zahlreichen

um r von 250 Mk. zum Kinderfeſt vor. Es wurden 300

wurden die Genoſſen Otto Wege, Karl Herrmann und Karl Kirch-
Der Pächter des Gemeindebackhauſes erſuchte um

Erhöhung folgender Backpreiſe: Für ein V Brot 3 Pf. Streifend. DieſerAntrag wurde infolge der immer mehr ſteigenden Kohlenpreifſe
dann auf

r feſter Agenert Tn einen myſteriöſen 2000 Mark-Fall geben ſolle
Er eg natürlichl Kollege bie hatte es dann in ſeinen
Schlußwort mung leicht, die dieſer Organi
ationsvertreter feſtzunageln. Punkt für Punkt widerlegte er inrzeugender Weiſe die Anwürfe und ſchloß mit der Hoffnung

daß auch die Eiſenbahner Eilenburgs die Konſequenzen aus dem
Verhalten der i n Organiſationen ziehen und ihre Ver
tretung im Deutſchen Eiſenbahnerverband ſuchen würden. An den
Eiſenbahnern Eilenburgs liegt es nun, ſollen ihre Jntereſſen für
die Zukunft in wirkſamer Weiſe vertreten werden, ſich vollzählig
dem D. E. V. anzuſchliecßen, der auch für Eilenburg ein Macht-
faktor werden muß.

Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der
nächſten Woche n folgende Lebensmittel in allen einla
chlägi Geſchäften des Kreiſes an Verſorgungseberechtigte zum
erkaufe: Vom Dienstag, 2. September an, auf Marke H. V. 65

und N. V. 62 ein halbes Pfund Brotaufſtrich zum Preiſe von 45 Pf.
Vom Mittwoch, den 3. tember an, auf Marke H. V. 66 und
N. V. 63 ein Pfund ausländiſches Weizenmehl zum Preiſe von
von 86 Pf., für zwei Wochen, und zwar vom 31. Auguſt bis 18. Sep
tember. Vom Donnerstag, den 4. September an, auf Marke
H. V. 67 und N. V. 64 ein halbes Pfund Nudeln zum Preiſe von
88 Pf. Am Sonnabend, den 6. September, auf Marke H. V. 68
und V. 65 oder Margarine auf die Speiſefettmarke
Nr. 1, am tig vom 31. Auguſt bis 6. September. Der Verkauf von
Butter erfolgt in der Stadt Wittenberg auf Lehbensmittel-Kontroll-
buch r be der vorſtehend genannten Marken, in den übri
r hdten und Gemeinden des Kreiſes auf die Markenkarten

s Kreiſes für Verſorgungsberechtigte.
„„Hohenleipiſch. Prügel-Pädagogik. Jn unſerer Schule
läßt die Behandlung einzelner Lehrer den Kindern gegenüber viel
zu wünſchen äbrig. Erſt in der letzten Gemeindevertreterſitzung
wurde ein Fall öffentlich gerügt. Heute müſſen wir abermals feſt
ſtellen, ein Lehrer. Uſadel iſt ſein Name, die Kinder, die ſchlecht
lernen, oder die Fehler in ihren Arbeiten haben, mit dem zu

Taſchenmneſſer Stöße verabfolgt. Wir meinen, daß
ein Mann mit beſſerer Bildung doch unbedingt wiſſen muß, daß
ſolche Handlungen überhaupt nicht vorkommen dürfen. Oder
haben die Nerven dieſes Lehrers im Kriege ſehr gelitten, daß er
ſeiner manchmal ſelbſt nicht bewußzt iſt? Wäre dies der Fall, dann
kann der Mann als Erzieher für Kinder nicht mehr in Frage
kommen. Auf jeden Falk wird aber durch ſolche Handlungsweiſe
das gute Einvernehmen zwiſchen Schule und Haus nicht gefördert,

Quedlinburg. Der aus Blankenburg gebürtige 19 Jahre alteGefreite Pruefer vom hieſigen Reichswehrregintent erſchoß ſeine

Geliebte, die 16jährige Väckermeifterstochter Rey von hier auf
offener Straße und tötete ſich dann durch zwei Kopfſchüſſe. Die
n des Mädchens hatten einen Abbruch des Verhältniſſes ver
angt.
Eisfeld. Am 1. Juli wurde der Arbeiter Oskar Koch von Maſſer

berg auf der Straße bei Fehrenbach tot aufgefunden. Auf Ver
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Meiningen wurden ſeiner-
eit s eigene Frau und der Schwiegerſohn verhaftet, da ſie im
ringenden Verdacht ſtanden. den Mann ermordet zu haben. Die

beiden Verhafteten haben jetzt im Landgerichtsgefängnis zu Mei-
ningen ein Geſtändnis abgelegt, wonach ſie Koch mil einem Stock
erſchlagen haben.

Aus dem Saalkreis.
Löbejün. Stadtverordnetenſitzung. Von der Anſtellung

der Lehrerin Fräulein Schlüter und des Lehrers Will wurde Kennt-
nis genommen. Der Bericht des Bürgermeiſters über die Schreber-
gartenanlage im „Städtchen“ und am Schüſſelberge läßt vermuten,
daß mit der Verwirklichung des Planes bis zum nächſten Frühjahr
erechnet werden kann. Den jetzigen Pächtern, mit denen eine

Einigung erzielt wurde, wurde anderer Acker zu günſtigen Bedingungen
geteilt. Für Bauluſtige, welche von dem Anerbieten des koſtenloſenoulandes Gebrauch machen wollen, wird auf der rechten Seite des

Totenweges je ein halber Morgen zur Verfügung geſtellt. Die Auf
bringung der Gemeindeſteuern wurde wie folgt beſchloſſen Die Sätze
von 1,20 bis 4 Mark für die Einkommen unter 900 Mark wurden
ganz aufgehoben. Die Staatsſteuerſätze von 6 bis 16 Mark für die
Einkommen von 900 bis 1500 Mark wurden zur Gemeindeeinkommen-
ſtener nicht mehr herangezogen, und für die Einkommen von 1500 bis
3900 Mark tritt eine Ermäßigung von 10 bis 90 Prozent ein. Der
aus ſämtlichen Erleichternngen entſtehende Stenerausfall muß von den
Stenerzahlern, die ein Einkommen von 6500 Mark und mehr haben,
aufgebracht werden. Die Einkommen von 3900 bis 6500 Mark zahlen
wie bisher. Zum Neubau eines Armenhauſes bezw. Altersheims
wurde die Aufnahme einer Anleihe von 40060 Mark bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe beſchloſſen. Zur Neuwahl des Magiſtrate wurde beſchloſſen,
nur eine Liſte mit den Namen der jetzigen Magiſtratsmitglieder auf
zuſtellen und die Wohl demnächſt vorzunehmen.

Wieskan Plötz. Am Sonntagnachmittag, 324 Uhr, findet im
Silexſchen Lokal eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Da in der
Verſammlung über die politiſche Situation der Arbeiterklaſſe ein
Vortrag gehalten wird, iſt ein recht zahlreicher Beſuch erwünſcht.

Allerlei.
Exploſionskataſtrophe in Harburg.

Jn Harburg (Elbe) explodierte nachts ein Benzintank des
Extraktionsgebäudes der Thörlſchen Oelfabriken, während im Be
trieb gearbeitet wurde. Acht Perſonen wurden getötet, zwei wer-
den vermißt. Der Schaden iſt groß. Weitere Nachrichten beſagen:
Verſchiedene Gebäude wurden auseinandergeriſſen oder in die Luft
eſchlendert. Große Oel- und Rohſtoffvorräte wurden vernichtet.
en vereinigten Feuerwehren der Fabriken und der Stadt gelan

es, noch größeren Schaden zu verhüten. Leider iſt eine Anzah
Menſchen ums Leben gekommen. Bis jetzt wurden fünf Leichen
geborgen.

Große Oelſchieferfunde ſind in der letzten Zeit in der Proving
dannover gemacht worden. Dies eröffnet für die Brennſtoffver-
orgung vollſtändig neue Perſpektiven. Jn Schweden wird bereits

Oelſchiefer ſeit langer Zeit als Brennnmaterigl für Hochöfen mit
beſtem Erfolg verwendet.

e
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Unter den vielen Mitteln, die bei Rhenmatismuns, Sicht
(Podagra), ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit, Blut
armut, Bleichſucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natür-
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis
hervorgebracht, daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis hat
ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums
übertragen, wo man ſich hente darüber einig iſt, daß durch den
Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Erfolge
herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt beſonders
der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Der Brunnen iſt
kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht ausprobiert iſt,
vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge auf eine mehr
als 200 jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter Brunnen hat den
Vor zug, daß er angenehm und erfriſchend ſchmeckt und im eigenen
Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft getrunken werden
kann. Man braucht keine teure Badereiſe zu machen, wenn man
zu Haufe mit der Familie frühmorgens, mittags und abends einige
Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu
kaufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten „Lauchſtädter Brunnen“.

Haupt Niederlage in Halle: Helmbold Comp., Drogen
und Mineralbrunnenhandlung. Leipziger Straße 104, Fern-
ſprecher Nr. 6094. Lieferungen erfolgen frei Haus. 1
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Berdcksichtigt bei allen Euren Einlegatfen die Inserenten des Volksblattes

Von versohiedenen Vereinigungen sind Beschlüsse gefasst worden, die es ihren Mitgliedern verbieten, im Volksblatt zu inserieren.
Ja, man geht bel mehreren derartigen Begründungen dazu soweit, uns für die seinerzeit ſtattgefundenen Plünderungen verantwortlich

e zu machen man scheut sich auch nicht, uns direkt als Plünderer zu bezeiohnen. Es ist selbst vom Gericht festgestellt worden, dass
lie organisierte Arbeiterschaft mit den Pländereien niohts gemein hat, aber trotz alledem die Wühleret gegen das Volksblatt.

S Genossinen und Genossen, die einzig richtige Antwort gut alle diese gemeinen Verdäehbtigungen und Beleldigungen ist:

I Kauft nur bei unseren Inserentenl J
Zeigt, dass auch Ihr mit Leuten, die Euch verdächtigen und beleidigen, nichts zu tun haben Wollt.

Halle a. d. S., den 30. August 1919.

Volksblaftt.
H. Sohadoe.

S h

S

r

Deuerſahrt

Dresden Nürnberg
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ötſenſſſcüie Versainung e ee lrieeeeeJn dieſer wird der Abgeordnete Fritz Kunert, Berlin, reden a h Das Sedawgetuni, a nat wieder
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Leichteres Fahren als
auf Gummibercifung

Unbegrenzte Hahtbarkeſt!Mietieb unlaeee eElusehränknung des rels brose I.e TeeAm Dienstag, den 2. September, abends S Uhr, lung e drue
im Gaſthaus zur Sonne: s e Ixbalt um Teil mee Stets fahrbereit!

1 Man achte genau auf den Namen:

Oeffentliche Verſammlung. wen euren In n aFieeh vieder h una verlange umgehend Frogeit.Foazsordnung. krelgegeteneeeete a n MAus der politiſchen 6itugtion der deutſchen Arbelterklaſſe. e e h a a m a 8uRedner: Abgeordneter Fritz Kunert, Berlin. e r i rEiner recht zahlreichen Beteiligung von Männern und Franen ſieht pesan i 4.50. Krätzurgan ne m. H. Prezden A- 30befelttr. 30

varg 118. farb- und geruchlos. Uuftlärende P c
Wer ſand des conn demolratigzen Ferelns n. 6. 2. en Wirtt e e

ſpekte mit bernarxa enden AnerkennungenF. Rean, Holzpantoffeln Preiſe e eeenesegründet 187 gros 2222 Getann S Apomeren u Diegerten zu haben, andernfalls durch

ernruf Rr. 1610 Sproedt 193 z r vonLeipzigerſtraße 10, Nu prima leder „Krätzurgan', geſ. geſch.e lelen hrelerert
lederzandlung.cchülte anſt. o Laudecke,
Anfertigung von Halle. Mansfelder Str. 47,

Maſchinen Motoren-.J Orthopäd. f. panko S Fentrifugen-, Fußbod
I u. besehäd. Füsse.“ 3 ca

Dele,See Stauffer,Alle shalplatten ea Fette.

nd Szenevro Kilo 3 Mt. baut ſerſaüfznt-ſe f. ten. de et. Sänelder, Biterteld. Feſe an ſern u Aleinige Fabriranten 288
Haleſchetraße Halle a. S., Herrenſtr. 25.

V üehtixe!
Nur Hoprovſol atntüch awtter- Kauwurt- Henkel Co.,

giſtfrei veſunden, bringt HS re ber ren hwinzen Wenn ſenhan Woll? naun er en Haben al rwirt ieichter, Herz ruhig, o non ard Bohnermasse
Druck im Magen veritert höchſten Preiſen Rngroselager und Alleinvertrieb: farbt und bohnert jzgleieb.

C z 66MWinchigeet A. Weiss, à a. Hut Entehr- Hegel m. I Jedermann ein eigener Haler.
auf Seſtellung zugeſandt. Pelz u. Fellhandlung. Aalle a. S. Feragpr. 3425.Hirsek-Apotheke. *2098 Rannisohestr. 1. Tel. 1667, F277 8 an eel

Mangel an Oelea und Laeken ein

Riesensehlager
fur alle einsehlägigen GesehsSe.

Aheinige Harsteller:e rr.r
Henkel K Co. Hannover

Fabrik chem.-decha. Produkte,
Abteilung Fusbodenpräparate.

a Verkauf nur an Händler. a
Engroslager und Allein vertrieb:

Fa. „Merkur“, Einfuhr- und Handoels-
geselisohaft m. b. H., Halle a. d. S., Fernsp. 3426.

Zur Messe in LeipzigZeisig Haus, I. Stook, Stand 57/58.

z S Mode Zeitungent 2 2 7 2 u S. Volksbuchnandiung,
Harz 42/44
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Bedarf an Nahrungsmiteln. ſondernre bkofſen ſo weit möglich
M degen.

Auch iſt uns ja die der alten weltwirt
Staaten,

gebiete wie

Die Zukunftsaufgaben der
deutſchen Land wirtſchaft.

Von Prof. Dr. C. Balkod,
Die Zukunftsaufgaben der deutſchen Landwirtſchaft ſind außerordentlich Wer und mannigfaltigt es delt ſich nicht 55

darum, die Produktion zu alier Höhe zu bringen, nachdem ſie im
Kriege infolge Mangels an und Anſpann um etwa ein
Deiltel herabgegangen iſt, ſondern die Aufgabe iſt viel größer und
umfaſſender: wir müſſen uns infolge des Ententefriedens zum
Teil auf die Bedarfsdeckungswirtſchaft einrichten, wir müſſen alles daran ſehen, um nicht nur unſeren

auch unſeren Bedarf an
eigenen Lande zu

Eine ſo ungeheure Nahrungsmittel- und Rohſtoffeinfuhr, wie
wir ſie vor dem Kriege halten, kommt nicht wieder, weil uns ein
fach die Mitlel fehlen werden, die frühere Einfuhr zu kaufen.
Unferen Export an Rohſtoffen werden wir ganz überwiegen dazu
brauchen müſſen, um der Entente die Kriegskontribution

chaftlichen Beziehungen außerordentlich erſchwert: fremde
apan, Amerika z. T. auch England, n ſich unſerer

apmärkte bemächtigt, z. T. auch haben Einfuhr
u ſich während des Krieges eine Textilinduſtrie

aſt vollſtändig ihren Bedarf deckt. Unſer Eiſen

Textilien-

geſchaffen, die
und Riagſchinenexport war zum guten Teil Kapitalexport, diente

zum Bau von Eiſenbahnen, Hafenanlagen uſw. in fremden Län
dern. Heute haben wir nicht mehr die Rittel, fremde Länder zu
finanzieren.

Es fragt ſich nun, ob eine bedeutende Steigerung unſerer land-
wirtſchaftlichen Produktion auf dem uns verbleibenden Gebiete von
knapp 440 000 Quadratkilometern möglich iſt, zumal wir ja künfrig
eine telativ noch dichtere Bevölkerung zu ernähren haben werden.
130 auf 1 Quabratkilometer en 120 auf dem bisherigen Gebiete
des Deutſchen Reiches. Kuf eine Zufuhr aus den von uns für
Polen abzutrennenden Gebietsteilen dürfen wir in der Zukunft
nicht mehr rechnen, denn Ruſſiſch-Polen war ſelbſt ein dicht be
völkertes Gebiet, das der Nahrungemittelzufuhr aus Rußland be
durfte und dafür Textilien nach Rußland ausführte. Das künftige
Polen wird aber, falls e ten verloren en ſollte erſt
recht zum Jnduſtrieſtagt, der die land wirtſchaftlichen Ueberſchüſſe
von Weſtpreußen und Poſen ſelbſt verbrauchen wird. 4

Die Möglichkeit einer Steigerung unſerer landwirtſchaftlichen
lächenerträgniſſe iſt von allen Landwirtſchaftstheoretikern und

zraktikern betont worden, von den Praktikern zumeiſt mit dem
Hinweis auf die Notwendigkeit höherer m Die Ge-re ſind dur die San le erhöht der Erfolg war,
daß in erſter Linie die Güterpreiſe in die Höhe gegangen ſind.
Gewiß iſt auch eine erhebliche Ertragsſteigerung eingetreten aber
doch nicht bis zur vollen Bedarfsdeckun „vielmehr führte das
Deutſche Reich vor dem Kriege rund 10 Millionen Tonnen ay Ge
treide und dem Getreide gleichwertigen p rſtoffen ein (Kleie,
Oelkuchen, Oelfrüchte), dagu noch ſoviel Vieh, a und Fleiſch.
daß zu deren Produktion a. illionen Tonnen Getreide nötig
geweſen wären. Die tatſächliche Eigenproduktion detrug 26 bis
27 Millionen Tonnen Getreide (abzüglich Ausſaat), von welchem
Betrage aber noch 8 Millionen Tonnen Hafer als Futter für
Spannvieh abzuziehen ſind. Man kann alſo ſagen, wir vor
dem Kriege, unſeren für Menſchen und Nutztiere erforderlichen Ge
treidebedarf nur zu 680 Prozent ſelbſt erzeugt, 40 Prozent ein
geführt haben. Rechnet man freilich die geſamte Nahrungsmittel-
erzeugung in Nährwerte um, zieht die Kartoffel, Zuckerrüben,
rer die Rechnung heran, ſo ergibt es ſich, daß wiretwa rund 75 Progent S drei Viertel der für die Ernährung des
deutſchen Volkes nötigen Nahrungsſtoffe ſelbſt produziert, ein
Viertel eingeführt haben. Mit anderen Worten: Ein Viertel
unſerer baren 17. Millionen Menſchen, war vor demKriege gleichſam auf fremdem Grund und Voden angeſiedelt. Da-
her die furchtbaren Entbehrungen im Kriege als wir von der frem
den Nahrungszufuhr im weſentlichen abgeſchnitten waren und die
Eigenernten mangels des fremden Chileſalpeters und der fremden
Phosphorſäure ſanken.

Wenn wir den Durchſchnitt unſerer
mit den tatſächlichen, auf den beſſeren
Erträgen, ſo werden wir ſagen können, daß die
ſich noch, netto (abzüglich Ausſaat) et, rund verdoppeln
kaſſen mögen, und zwax unter wirtſchaftlich vorteilhaften Be
dingungen, d. h. ohne Steigerung der Produktionskoſten für die

ſätzlichen Erträge. Was rt aber dazu? Dazu gehört int l alserſter Linie eine tiefexe u twir ſie heute bei den Durchſchttolandwirten finden, dazu gebört

weiter ſorgfältige Ausleſe des Saatkorns, Anwendung von „Ori-
ginalſaat“, d. v Sagatgut beſonderer hochgezüchteter Getreide
parictäten, endlich Behacken des Unkrautes und ſtarke Düngung,
insbeſondere auch Anwendung von erhbeblichen Mengen an Stick
ſtoffdünger, am beſten Thileſalpeter als Kopfdüngung. Es darf

etreideernten vergleichen
andwirtſchaften erzielen

heutigen Ernten

Ein Doppelgänger.
Novelle von Theodor Storm.

rn und Kräfte ſich er
9)

Wenn aber in dem kleinen Hauſe Jä
ſchöpft hatten, dann wobon die draußen miehte gewahrten Z
gen Mann und Weib ſich in die Arme und preßten und küßzten
ich, als b ſie ſo ſich öten wollten. „O, Hanng, ſterben rief

ann; „nun tnit vir ſterben und ans den
roten Lippen des Weibes ſtieg ein Seufzer; ſie warf ihre trunkenen
Augen auf den erregten Mann und das Mieder, das er vorhin
über ihrer gen Bruſt zerriſſen hatte, noch weiter von der
Schulter. „Ja, John,“ tief ſie, „nimm nur dein Meſſer und ſtoß
es da hinein

Aber während er ſie anſtarrte, ob denn das Furchtbare ihr
auch Ernſt ſei, rief ſie plötzlich: „Nein, nein] Tu nicht, das nicht!

unſer Kind, John! das wär Todſündel!“ und ſie bedeckte
haſtig ihre preisgegebene 5 (0 din doch

Et ſagte langſam: „Jch weiß es nun, ich tauge nicht, n dod.wieder ſchlecht gegen
rſef ſie; „ich bin die Vöſe, ich reig„Du nicht! du nicht, John

dich, ich zerr' an dir herum!“
aue er zog ſie feſter an ſich und verſchkloß ihren Mund mit

üſſen.
e war und wieder ihren„John!“ flüſterte ſie, als e

Atem hakte, „ſchlag mich nür, tut wohl weh, am meiſten
mich tot, wenn du es

einmal der wilde

oin meinem Herzen aber dann un
kannſt! Das kut noch füßer, als das Schlägen weh tut!“

Er ſah ſie gn, und er zitterte, als er ſie ſo in ihrer Schönheit
ſah: ſein Weib, die keines anderen war ver 7 die ſeine.

„Jch will nicht mehr ſchlagen,“ ſprach er; zerr' mich nut,ſo viel du an und mit den unterwürfigen Augen blickte
er auf ſie hinab.

„Nein, John,“ bat ſie, und ihre tiefe Stimme klang ſo weich,
„du wirſt es doch tun! Aber nur eines du iatſt es geſtern, aber
tu's nicht wieder! Schlag nicht unſer armes Kind Ich haſſe dich
dann, und das, John, tut am allerweheſten!

„Nein, Hanna, auch das Kind nicht,“ ſprach er wie träumend.
Und ſie bückte ſich und küßte ſeine Haänd, mit der er ſie vorhin de

geſchlagen hatte.
Das ſah kein Menſch; und boch, nach ihrer beider Tode iſt

daddn erzählt worden.

e

Beilage zum V oAlksblatt.
m—W—

ein Zu und ann ee ngroßem ang i rungin a chland fällt der Regen keineswege
immer dann, wenn die langen ihn am dr ſten brau
ſelbſt in regneriſchen Jahren, wie 1918, hat ſich die künſtliche
ar auf den Verſuchsfeldern bei Bromberg gut dezgb gemacht.
Alle dieſe Bedingungen die Verdoppelnng der Ernteerträge,
die uns aus allen ierigkeiten reißen würde ſchon eine Stei

der Ernten um 50 Progent würde Deutſchland zum wohl
ben ſten Lande der Erde fehlen bei dem Durchſchnitts
andwirt! nun dazu ren ein bedeutendes land wirtſchaft

liches Wiſſen, außerdem Jntelligenz, eine große Sorgfalt und e
lich Kapital und abermals Kapitall Am wenigſten ſind die Be
dingun für eine Ernte und r beim kleinenLandwirt vorhanden: der kleine Landwirt verfügte gwar vor dem
Kriege über eine relativ größere Menge Stallmiſt, weil er ſeinen

ro Fläche gerechnet, größeren Viehſtand zum erheblichen Teil mit
emdem, hinzugekauftem Futter verſah aber in der Anwendung

es Kunſtdüngers iſt ihm doch der große Landwirt ſo ſehr über,
daß die durchſchnittlichen Getreideernten, wie das die preußiſchen

r r igen, in den Gutsbezirken um etwa 15rogent höher ſind als in den Gemeindebezirken. Das in der
Nationalverſammlung beſchloſſene Kleinſiede ungsgeſetz wird da
her ſicher einen Rückgang der Produktivität und eine weitere Er-
ſchwerung der Nahrungemittelverſorgung des deutſchen Volkes be
wirken! a abgeſehen von den ungeheuren à fonds
3553f: koſtet die Pründung einer jeden neuen Kleinbauernſtelle

000 oder vielleicht gar, bei den heutigen hohen Unkoſten für Neu
bauten, 50 000 Mk., ſo haben wir zu unſeren ſonſtigen ungeheuren
Ausgaben noch mit einem Opfer von 12 bis 20 Milliarden Mark
für die 400 000 neu d enden Bauernſtellen zu rechnen, die doch
nur 4 bis 5 Prozent aller Kriegsteilnehmer die ſo gerühmte Sicher-
heit der Exiſteng bieten können, auf Koſten der übrigen Kriegsteil-
nehmer! Und dazu muß noch eine Senkung der Erträge, alſo eine
weitere Verſchlechterung der Lage der übrigen Kriegsteilnehmer
mit in den Kauf genommen werden

Die Kleinſiedelungsbeſtredungen hatten noch einen Sinn, ſolange
die Annektioniſten erwarten konnten, im Oſten ungeheure Flächen
auf Koſten freinder Bevölkerungen mit deutſchen Kriegsteilneh
mern beſiedeln, ſo deutſche Koloniſation größten Stils treiben
u können mit Hilfe einer großen von den Feinden derr
n Kriegskontribution. Unter den heutigen Verhältniſſen kann

man die Begeiſterung aller unſerer bürgerlichen Nationalökonomen
für die innere Koloniſation nur bedauern ſie ſchafft zwar
Brotſtellen, aber nur für einen kleinen Teil der Kriegsteil-
nehmer, hängt dafür den anderen den Brotkorb um ſo höherl Mit
Recht hat der bayeriſche JZentrumsabgeordnete Heim das Siede-
lungsgeſetz ein konſervatives Geſetz genannt. Würde man
die ge waltigen Summen, die die innere Koloniſation erfordern
wird, für die Gründung von Muſter-Großbetrieben verwenden und
unſere geſamten land wirtſchaftlichen Großbetriebe (es verbleiben
uns ihrer noch etwa rund 17 000 mit etwas über 5 Millionen Hektar
land wirtſchaftlicher Fläche) nach modernſten Grundſätzen und mit
modernſten Mitteln, mit den beſten Maſchinen, bewirtſchaften, ſo
könnte man, wenn man ſelbſt nur auf dieſen Großbetrieben die
Ernteertkräge verdoppelte, dagu das Spannvieh, das uns ein
Drittel des deutſchen Getreideackers und die Hälfte der deutſchen
Wieſen wegfrißt, durch Maſchinen erſedte, in zwei bis drei
Jahren Deutſchland von allen Nahrungsſorgen befreien! Die
Unkoſten für eine derartige Umſtellung der Großbetriebe wür-
den allerdings auch kaum geringer ſein als die für die Anſetzung
von 400 000 Kleinſiedlern, aber das wäre dann eine hochpro-
duktive Anlage, während die Schaffung von 400 000 neuen für
die deutſche Nahrungsmittelverſorgung unnötigen Bauernhöfe das
deutſche Volk bloß ſchwer belaſtet.

Auch aus Oed- und Unland, insbeſondere den Mooren, dem beſſe-
ren Waldlande ließen ſich vielleicht noch 2 Millionen Hektar Groß-
betriebsland gewinnen. Aber unſere Volksboten haben zu iſber
90 Prozent keine Ahnung von rationeller moderner Land wirtſchaft.
Wie hätte ſonſt der ſchon erwähnte Heim unter großem Beifall
agusrufen können, in der Landwirtſchaft müſſe der Klein- und
Handbetrieb erhalten bleiben, „denn“
maſchinen! Ein feder Jahrgang einer beliebigen Landwirtſchafts-

daß ſie durchaus rationell arbeiten, mindeſtens ein Drittel der
arbeit des Melkens ſparen, dazu gerade die ſchwere Ar-
eit
Man könnte fragen, laſſen ſich denn die Maſchinen, läßt ſich der

Kunſtdünger in einer verhältniemäßig kurzen Zeit für eine erheb
liche Ertrageſteigernng bereits im nächſten Jabre beſchaffen
Dieſe Frage kann beſaht werden: unſere Stickſtoffdüngerfabriken
ſind bereits für eine Jahresproduktion von 2.2 Millionen Tonnen
Stickſtoffdünger eingerichtet. Das reicht aus für eine Mehrpraduk-
tion von 2,2 x 38 7.7 oder rund 8 Millionen Tonnen Getreide
und „Getreidewert' (einer Tonne Getreide entſprechen an Nähr-
wert etwa 34 Tonnen Kartoffeln). Kommt nun noch rine Er
ſparnis von, ſei es auch nur ein Drittel des heutigen Spannvieh-

er

Trotz Not und Schuld war die enge Kate noch immer ſein
Heim und ſeine Burg; denn von den beiden dort rührte
keine an ſeiner Wunde, nur dort noch war er davor ſicher.

Es war das eben kein Erbarmen; ſie dachten nur nicht daran,
und taten ſie es je, fo war des Mannes Jugendſchuld ihnen mehr
ein Unglück als ein Verbrechen; denn in ihrem eigenen Leben
lagen Recht und Unrecht oft nur kaum unterſcheidbar nebenein-
ander. War doch auch in des Weibes Kinderzeit ein ſehr alter
Mann ihr e Freund geweſen. der wegen gleichen Vergehens
in der „Sklaverei' geweſen war und manches Jahr in Kettendie Karre geſchoben fang Harmlos, wie andere von den Aben
teuetn ihrer Jugend plaudern, hatte er dem Kinde das ergzählt.
Nun wohnte er in einem nahen Dorf und fuhr mit ſeiner mageren
Kracke weißen Sand zur Stadt und ſchnitzte, wenn er daheim war,
Holzſchuhe und Senſenſtiele. Er hatte oftmals im r
mit dem munteren, auf der Haustürſchwelle ſitzenden Kinde ein
paar großväterliche Worte geredet, ſo daß ſie allmählich aufpaßte,
wenn der weißhagrige Greis mit ſeinem kümmerlichen Fuhrwerk
von der Landſttaße in die Stadt kam. Die Holzſchühchen, die er
ihr einmal mitgebracht hatte, ſtanden noch auf dem kleinen Boden;

alte Mann wohl abgeblieben iſt?“ hatte ſie bei ſich ſelber ge
ſprochen, indem ſie den Staub von den Schühchen wiſchte und ſie
n ſorgſam nebeneinanderſtellte, auf einmal kam er khimmer
wieder.

Daß der Greis, der in ſo friedlichem Alter dahingegangen war,
e zu rn Pathtlingen gehört hatte, das hatte weder ihn noch
ie beunrnhigt.

Dennoch kam eines und machte allem ein jähes Ende.
Es war eine Zeit leidlichen Verdjienſtes geweſen; aber

ganrt Mutter war nach kurzem Krankenbett geſtorben. Hanna
atte die alte Frau keidenſchaftlich deweint; John hatte gerechnet

und tat es noch; denn das verdiente Geld war dabei for ngen,
und kleine Schulden waren doch dazu aufgeigufen. Am Haänschen

um gean der Gartenſeite, hatte lange Jahre e ſtatter Cichen
ſtanden, in deſſen Schatten die jungen Eheleute früher am Sonn-
iagmorgen vft le batten, aber ſchon vor Jahr und Taß, ineiner Zeit des Notſtandes, hatte n ihn umgehauent hatte

Geld aus dem ſchönen Stamm zu Idfen geda cht, den, wie die Alte
derſicherte, ihr Mann einſt fel

r Baum lag noch immer guf dem Hof, und nur der erquicliche

bar Tiſchker nahm ihn und machte dafür der
o em

es gebe doch keine Mel
zeitung hätte ihn darüber aufklären können, daß es ſolche gibt, und

dorthin gepflanzt hatte; allein

von ſich. Der Stuhl, an wel rückSchattenſitz war verloren. Jetzt kam er doch zu Nutzen der Nach und das Kind ſich t das Weiß. ver
fen; dann glitt ſie mit einem ſchwachen Weh n
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beſtandes u 10 e d e e fiund der d dinz m. die unſere
Maſchinenfabriken unter de im Kriege für Waffen
und ziehen umgrſtellten Werke r heute wiederum4u Maſchinenfabriken umwandeln könnten J in Jahresh leiſten könnten, ſo können wir mit großer ahrſchein ichteit

age death v ch iſch bereits zum Herbſt 1920 demr e die Vorkriegslebens haltung geboten werden könnte.
Wird dies aber in der rauhen Wirklichkeit der Fall ſein? So

l wir eine Regierung haben. die in Feindſchaft gegen alle So
ialiſierun r en verharrt, die keine größere Seligteitan als ben nternehmern die begehrte

irtſchaft“ wieder
n, kann auch die deutſche landwirtſchaftliche Produktionnd n lich zu voller Höhe entfalten: die Maſchinenfabriken

ten die Maſchinenpreiſe, die Düngerwerke die naerpe eiſe
viel zu als daß der Landwirt in zröherem Umfarge ſemneWirtſchaſt en könnte Wogzu ſoll ich auch der Land
wirt anſtrengen, mehr zu produzieren. werel er weiß. daß die rried
rige Produktion ihm mehr einbringt als eine hoheVeute müſſen wir das kommende Wirtſchaftéſahr init einem

Mindeſt-Einfuhrbedarf von 5 bis 6, vielleicht bis zu s bis 10 Mil
lionen Tonnen Getreide rechnen, für das uns Amerika rund eben-
ſoviel Milliarden deutſche Papiermark abnehmen wird d. h. es
wird die Bezahlung in Gold fordern, das wir gar nicht in ent
ſprechender Höhe haben.

Wir werden daher im kommenden Wirtſchaftsjahr ſowohl als
auch ſpäter unter allen Umſtänden mit großen Ernährungsſchwie
rigkeiten zu rechnen haben, über die uns unſere jetzige Regierung
nicht hinweghelfen wird. Eine entſcheidende Wendung zum Veſſ
ren könnte nur
zielbewußte Sozialiſierung des land wirtſchaftlichen Geoßbetriebes

herbeiführen.

Greueltaten in Oberſchleſten.
Die Regierung het, um die Meldungen über die furkibaren
uſtände in Oderſchleſien und die dort von Nosketruppen ver

ibten Greuel hinwegzutäuſchen, einen 9 unkſpruch an Alle
in die Welt geſandt. Es fließe zwar Blut in Oberſchleſien, aber
nur zur Abwehr von Angriffen der Aufſtändigen und ihrer Helfer.
Es ſei Befehl gegeben worden. mit Mäßigung zu verfahren und
die Hinrichtungen einzuſtellen. Die Freiheit gibt einige von ihrſehr gemilderte Einzelheiten aus ihr zugegangenen Juſchriften
wieder, die eine eigenartige Jlluſtration liefern zu der Art der
Mäßigung, mit der die Noskiten gegen die Bevölkerung verfahren.
Hier ſind ſie:

„Jn Bielſchowitz wurden die Bergarbeiter geſammelt, man
ſchleppte ſie aus den Häuſern und verlud ſie auf Autos, die dann
zum Schacht fuhren. Hierbei ſpielte der Gummilknittel als Ueber
zeugungsmittel eine große Rolle.

Jm Vorſigwerk wurde der Vertrauensmann der kommu
niſtiſchen Partei, mit Namen Kroſik ſo geſchlagen, daß er einen
gebrochenen Arm davontrug.

Jn Ruda ſind die Vereinsvorſihenden der U. S. P. D., mit
Namen Korpus und Stemnik, ſo ſchwer mißhandelt worden, daß
ſie jetzt ſchwer verlet im Krank uſe liegen.

Jn Biskupih iſt im Befinden des bei ſeiner Verhaftung zerſchlagenen Kreisarbeiterratsmitgliedes Czuppok eine Verſchlim-
merung eingetreten. Er liegt im Szerbden. Kandzivra eben
falls, der mit ihm geſchlagen wurde.

Jn Ellput wurden die Leute verhaftet, mit den Händen über
den Kopf abgeführt und unterwegs ſchwer miß handelt. Ein
Mann wurde ſolange beardeitet, bis er liegen blieb. Am näch
ſten Tage ſtarb er. Die Obleute der Arbeiter ſollen ſämt
lich verhaftet werden, ſie halten ſich jetzt entweder verborgen oder
flüchten nach Polen.

Jn Lippine gingen die Truppen mit Panzerzug, Minenwerfern, Flanwenjoeſſern und Artillerie vor. Eine Frau, die
im ſiebenten Monat der Schwangerſchaft war, wurde mit dem
Seitengewehr geſtoßen, weil ſie die Hände nicht ſchnell genug
hochnahm.

n Rudahammer ließ der Führer einer Kompaqnie die
Arbeiter aus den Häuſern holen, dann wurden ſie in das Gaſt
haus Haroska gebracht, wo ſie miß handelt wurden. Bei

ruppenteile ſagte ein Leutnant: Wenn die Areinem anderen
beiter nicht wieder in die Grube gingen, würden ſie ganz beſti a
e Hiebe bekommen.

Jn Kart ſind 50 Mann verhaftet worden. zwei davon waren
nach einiger Zeit tot. Das Militär geht durch die Straßen, ruft:
„Straße freil“ und ſchießt ins Blaue hinein, ohne das die Leute
Zeit haben, ſich zu entfernen. Die Verhafteten wurden mit ge
knindenen Händen auf dem Rücken nach Beuthen transvportiert,
vorher aber blutig geſchlagen und in roher Weiſe behandelt. Eine
Angahl iſt ſtandrechtlich erſchoſſen worden.

Das iſt die „Mäßigung“, mit der die Soldateska verfuhr. Das
iſt die Art und Weiſe, wie ſie „Ruhe und Ordnung ſchaffte.
Wenn die oberſchleſiſche Bevölkerung ſich in ihrer Mehrheit für
den Anſchluß an Polen entſcheidet, dann iſt die Regierung, die ſich
ſolcher Mittel bedient, ſchuld daran.

re

z munen
Aber die Totengebühren waren meiſt noch unbezahlt, und

manches andere drückte auch noch; es bot ſich wieder einmal kaum
je am anderen Tag eine Arbeit.

Ein Sonntagmorgen war es; Hannga batte ebrn das jedt ſchon
dreijährige Kind in feinen vürftigen Sonniggsſtaat gekleidet; John
ſaß mit aufgeſtütztem Ellbogen am Tifch vor ſeinem Morgen
affee, wühlte mit der Hand in ſeinen dunklen Locken und ſchrieb

mit einem Stückchen Kreide Zadlen auf die Platte.
Bald aber zerbrach und zermalmte er die Kreide zwiſchen ſeinen

Paphttn und ſtarrte wie gedänkenlos auf Weib und Kind. „Was
t du jetzt zu tun, Hänna?“ fragte er endlich.
ie warf den Kopf herum; die Wotte klangen ihr ſo trocken.

„Nichts!“ ſagte ſie ebenſo, „däs Kind iſt angezogen.
„Was tateſt du denn, als du mit deiner Mutter noch allein

warſt und nicht einmal ein Kind ſem Anziehen da war?“
„Jch W betteln in der Stadtl“ antwortete ſie, und ein höh-

niſcher Trotz klang aus den Worten; „das ging nöch beſſer. als es
jetzt geht! Du wußtkeſt ja, daß du eine Betteldirne freiteſt!“

„Und ſchämteſt du dich nicht?“ fuhr es aus ihm heraus.
er ſagte ſie härt und ſah ihm mit ſtarren Augen ins
„Warum lernteſt du nicht mit feiner Wäſche umgehen Deine

Mutter konnte es doch; ſie hatte bei Herrſchaften gedient. Das
hätte uns jetzt Geld gebrächt und wär' beſſer geweſen als das faule
Umherlungern.“

Sie ſchwieg es war nie daran gedacht worden. Aber in ihrem
ſbſchen Kopfe fing es an zu kochen, als ſie nichts erwidern könnte.
azu, die Augen ihres Mannes lagen auf iht, als wolle er ſie

gang in Nichts hinunterdkücgen. kam ihr ein Gedanke er
verſeßte ihr den Atem, aber ſie konnte es nicht verhalten. „Es gibta noch anderen Verdienſt ſagte ſie, und als er wies „WVir
önnen Wolle ſpinnen; das baſt du ja ſechs Jahre lang getrieben

und kannſt es mich ſelber lehren!

ſie hatte ſie nenlich für ihr eigen Kind hervorgeſucht. „Wo ver Geſich

ſein Geſicht berwandelte ſich ſo
mit beiden Aermchen an die Mutter klammerte.

„Weid! Hannal'“ ſchrie er. „Das ſagſt du c du
Und als ſie jetzt wie ohne Leben ihn ihr Geſicht entgegenhielt,faßte er ſie an beiden Schultern, zog ſie aß ſi fſertr h

überzeugen, ob ſie's auch ſt r und ſtie

r, daß ſich das Kind
I twar, als hätte er einen Schla 3 ein Gehirn bekowmen,

4 mtie dann gewalt
em ſie er tte, ſieleinen gellenden Schrei aus

lten einen Sarg mit ſtürzte gegen den
u ſie, was ihre letzte Sorge geweſen war, doch laut auf den Boden,

artlehung h

n nen
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 90. Auguſt 1919

Die Wahl der Halliſchen Abgeordneten
zum Provinzial Landtag.

Jn einer außerordentlichen Sihung der Stadtverordneten wurde
geſtern nachmittag die Wahl von fünf Abgeordneten zum Land
eng der Provinz Sachſen vorgenommen Bürgermeiſter
Seydel eröffnete die Sihung mit der Erklärung, die Regierung
habe die Anordnung zur Wahl der Provinziallandtagsabgeord-
neten ſo ſpät gegeben, daß nur kurze Zeit für die Vorbereitung
der Wahl gegeben war. Der Magiſtrat wählt nach den neuen
Beſtimmungen nicht mit. Es werde nach dem Verhältniswahl-
ſyſtem gewählt, unter Vorſitz des Wahlvorſtandes der vergangenen
Wahlen zur Nationalverſammlung. Folgende Liſten waren ein
gegangen:

1. Unabhängige Sozial demokratiſche Partei:
Redakteur Kaſparek, Maurer Peters, Schriftſetzer
Günther, Buchdrucker Riebenſtahl, Packer Fr. Müller.

A. Demokratiſche Partei: Juſtizrat Keil, Stadtbaurat
Joſt, Parteiſekretär Dorunblüth, Fräulein Schrecker, Stv.
Georg, Stv. Manſchewsky, Stv. Balke.

3. Deutſchnational: Oberbürgermeiſter Rive, Geheim-
rat Finger, Medizinalrat Bunte.

a. Regſtsſozigaliſten: Gewerkſchaftsbeamter Heine,
Krankenkaſſenbeamter Döl z, Oberpoſtſchaffner Dürrfeld.

Die Liſten 1 und 8 waren miteinander verbunden. Vor Beginn
des Wahlaktes erhob Stadtv. Herzfeld Proteſt gegen die Wahl.
Der Zeitraum der Vorbereitung ſei ſo kurz geweſen, daß es nicht
möglich war, alle Stadtverordnete zu erreichen. Auch hätte man
nicht einmal alle Zuſtimmungserklärungen der Kandidaten be
kommen können. Er begantrage Vertagung bis zum 17. September.
Der Wahlvorſtand erklärte nach kurzer Beratung, daß die Wahl
unbedingt bis zum 31. Auguſt ſtattgefunden haben müſſe. Der
Wahlproteft wurde abgelehnt und die Wahl vorgenommen, indem
jeder Stadtverordnete einen Stimmzettel auf Namensaufruf ab
gab.

Es wurden abgegeben insgeſamt 54 Stimmen. Davon erhielt
die Liſte Kaſparek 24, die Liſte Keil 16, Liſte Rive 10 und
Liſte Heine 4 Stimmen. Somit ſind gewählt: die Genoſſen
Kaſparek und Peters von der U. S. P., die Herren Keil
und Dornblüth (von Herrn Joſt lag keine Zuſtimmungs-
erklärung vor), von den Demokraten und Herr Oberbürgermeiſter
Rive. Die Liſte der Rechtsſozialiſten iſt ausgefallen. Herr Ober-
bürgermeiſter Rive, der „Parteiloſe“, iſt hier als Vertreter der
deutſchnationalen Partei gewählt worden. Wir wiſſen nun, daß
wir Herrn Rive in Zukunft als Vertreter der reaktionärſten Partei
zu werten haben.

Anmeldung von Zählern zur Volkszählung.
Am 8. Oktober findet im Deutſchen Reiche eine allgemeine Volks-

zählung ſtatt, deren Durchführung im Stadtkreiſe Halle dem
Statiſtiſchen Amte der Stadt Halle übertragen iſt. Bei der
Wichtigkeit und dem Umfang der Zählung iſt, wie bei früheren
Zählungen, die Mitwirkung weiterKreiſe, insbeſondere durch Aus-
teilung, Ausfüllung und Wiedereinſammlung ſowie Prüfung der
gählpapiere, erforderlich. Es wird erwartet, daß die Bevölkerung
der Stadt Halle der bevorſtehenden Volkszählung, deren Ergebnis
die Grundlage für die Ermittlung der verſorgungsberechtigten
Bevölkerung und damit für die Lebensmittelverſorgung der Ein-
wohner der Stadt Halle bilden ſoll, in Anſehung dieſer ungemein
roßen Wichtigkeit und Bedeutung mit der nötigen Anteilnahmeeeeenen und die umfangreiche Arbeit fördern wird. Daher iſt es

erwünſcht, daß ſich möglichſt viele Perſonen als freiwillige Zähler
ur Verfügung ſtellen und für eine ſorgfältige Ausfüllung und
rüfung der Zählpapiere im Jntereſſe der ganzen Bevölkerung

Sorge tragen.
Die Aufforderung zur Uebernahme des ehrenamtlichen Zähl-

geſchäftes ergeht an alle Kreiſe der Bevölkerung. Beamte, An
eſtelte und Arbeiter und ſonſtige beruflich tätige Perſonen
önnen ſich am Zählgeſchäft beteiligen. Die Anmeldungen der

ehrenamtlichen Zähler und Zählerinnen werden möglichſt früh-
zeizig an das Statiſtiſche Amt, Stadthaus, Eingang Schmeer-

e, 8. Stock, mündlich oder ſchriftlich erbeten.

Zur Lohnbewegung der Handels und Transportarbeiter.
Jn einer ſtarkbeſuchten öffentlichen Verſammlung, die Donnerstag

abend im Volkspark ſtattfand, erſtattete die Lohnkommiſſion Bericht
über die bisherigen Verhandlungen. Daraus ging hervor, daß die
Arveitgeber des Handels und Transportgewerbes eine Arbeitgeber-
gemeinſchaft gebildet haben, deren Leitung beim Vorſtand des Arbveit-
geberverdandes betr. Gewerbes liegt. Dieſer Gemeinſchaft haben ſich
bisher zehn Arbeitgebergruppen angeſchloſſen, die zuſammen mit dem
Transportarbeiterverband, bezw. deſſen Leitung, die für die Lohn-
bewegung notige Ardeitsgemeinſchaft bilden. Jn einer Verſammlung
derſelben iſt nun ein ſogenannter Mantelvertrag geſchoffen worden,
der noch weiter ausgebaut werden ſoll. Die einzelnen Gruppen-
vertreter der Arbeitgeber und die Kommiſſion der Arbeiterſchaft haben
dann auf Grund des Mantelvertrages bisher zehn Gruppenlohnver-
träge geſchaffen. Weitere Gruppenverträge ſollen, wenn irgend mög-
lich, nicht mehr abgeſchloſſen werden, es ſollen vielmehr die bisher
außerhalb der geſchaffenen Verträge ſtehenden Arbeitgeber dem
an nächſten liegenden Gruppenvertrag mit unterliegen. Mantelver-
trag und Gruppenabkommen ſollen die Rechtsvervindlichkeit für die
geſamten Arbeitgeber im Handels und Transportgewerbe erhalten.
Vorläufig werden die in den Gruppenverträgen niedergelegten Lohn
und ſonſtigen Beſtimmungen für ortsüblich von der Arbeitsgemein-
fchaft erklärt., ſo daß ſchon jetzt jeder Arbeitgeber moraliſch gehalten
iſt, dieſe Abkommen anzuerkennen. Ferner ging aus dem Bericht
hervor, daß durch die getroffenen Vereinbarungen die Löhne im Durch
ſchnitt um 15 Mark pro Woche erhöht worden ſind, und daß dieſelben
rückwirkende Kraft bis 16. Auguſt haben. Der Abſchinß der ganzen
Bewegung ſei noch nicht erreicht. Auf der zuſtandegekommenen Baſis
müſſe weiter verhandelt, bezw. alles noch Unklare ins Reine gebrecht
werden. Auskünfte wegen der noch beſtehenden teilweiſen Unklarheit
müßten im Vervandsbureau eingeholt werden.

Jn der dem Bericht folgenden recht lebhaften Diskuſſion wurden die
Gruppenlohntarife der Speditionskutſcher, der Holzarbeiter und der
Geſchäftsdiener in den kaufmänniſchen Textilgeſchäften lebhaft kritiſiert.
Es wurden hauptſächlich die dort feſtgelegten Lohnſätze als viel zu niedrig
defunden. Die Lohnkommiſſion wurde beauftragt, bezüglich dieſer drei
Abkommen nochmals in Verhandlung einzutreten. Zum Schluß wurde
hervorgehoben, daß das Geſchaffene die geſamte Berufskollegenſchaft ein
gutes Stück vorwärts gebracht habe. Vor allem ſei es auch in Halle
endlich dahin gekommen, daß die zwei Kontratzenten, Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerverband, miteinander verhandeln und dadurch auf feſt
ſtehender Grundlage die Lohn und Arbeitsverhältniſſe im geſamten
Handels und Transportgewerbe zu regeln imſtande ſind. Dieſe
Grundlage, aus und durchzubanen, fei Sache der Berufsorganiſation
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Arbeiter und AngeſtelltenAnsſchüſſe. Deru u n dopnterrichtskurs in doppelter Buchführun in drei Klaſſen amSie den W. Auguſt, in der ine Martin t Tor

ule begonnen. Die vierte Klaſſe wird ihren Unterricht nächſten

e z J r r der Taubenſchulet nehmer werden e ausnahmsweidieſem Tage 34 Stunde früher einzufinden. Sereweife an
Der Mittlere Arbriterrat.

Rednerkurſus des Bildungsausſchuſſes. Die Genoſſen, die
durch die Diſtrikte zum Rednerkurſus beſtimmt worden ſind, er
halten die Teilnehmerkarte am Sonntag früh o Uhr im Volks
park ausgehändigt. Der Rednerkurſus nimmt pünktlich um 10 Uhr
ſeinen Anfang.

Heraus ans der Kirche! Das Jntereſſe für die Kirchenaus-
trittsbewegung iſt ſehr geſtiegen, nachdem das Volk geſehen hat,
wie von den Dienern der Kirche das Wort „Du ſollſt nicht töten“,
fünf Jahre lang gemißbraucht wurde. Auch der Verrat der alten
Kulturforderungen: Trennung von Staat und Kirche und Tren
nung von Kirche und Schule durch die Rechtsſozialiſten bei den
Verfaſſungsberatungen in Weimar hatten alle Freidenker empört.
Ueber dieſe Dinge ſoll morgen vormittag 11 Uhr in einer Ver-
ammlung in den Thaliaſälen d 7 werden. Darum, be
ucde jeder, der ein Freigeiſt iſt, dieſe Veranſtaltung, in der Sen.

aul Riſtau Dresden das Referat übernommen hat.

Vom „Segen des freien Handels“ en gegenwärtig die Zuſtände auf dem h nachdem die wangebewirtſaa tu
des Leders aufgehört hat. Wurden früher für Rindshäute 1,60 M.
das Pfund begadlt, ſo ſtieg dieſer Preis jetzt bei der erſten Auktion
auf 10 Mk. Eine Rindshaut, die noch vor acht Tagen 60 Mk. ge
bracht hätte, wurde mit 860 Mk. bezahlt. Ein Kalbsfell brachte im
Frieden 7——8 Mk., jetzt werden dafür 135 Mk. bezahlt. Nun follen
zwar die Konjunkturgewinne der Piehhandelsverbände u
dienen, die Lederpreiſe zu ſenken, um der weniger bemittelten Be
völkerung die Anſchaffung von Schuhwerk zu ermöglichen, aber es
iſt natürlich ausgeſchloſſen, daß es mit den hohen Häutepreiſen
ſein Bewenden hat, und weiter nichts hinzugeſchlagen wird. Jm
Gegenteil, die Häute bilden ein Spekulationsobjekt für eine ganze
Kette gewinnſüchtiger Menſchen, bevor ſie ſoweit ſind, daß ſie der
Schuhmacher als Sohlen aufnagelt. Es iſt geradezu ungeheuerlich,
daß ſich die „ſozialiſtiſche“ Regierung von ihren kapitaliſtiſchen
Auftraggebern ſoweit beeinfluſſen läßt, auch auf dieſem Gebiete
den freien Handel wieder in ſein „Recht“ einzuſe nachdem er
bei Eiern, Fiſchen und dielen anderen Dingen ſeinen gewinn
ſfüchtigen rakter ſo ſtark enthüllt hat.

Aufhebung der Bezugsſcheinpflicht. Der Reichsangzeiger ver
öffentlicht eine Verordnung über die Enteignung und vorläufige
Sicherſtellung von Betriebsſtoffen und anntmachungen über
Aufhebung der Bezugsſcheinpflicht für Web-, Wirk- und Strick-
waren und der Schuhbedarfsſcheinpflicht; ferner eine Bekannt-
machung der Reichsbekleidungsſtelle betr. Aufhebung der BVezugs
ſcheinpflicht, der Vorſchriften über Einkaufsbücher, der Stoffver
brauchsbeſchränkungen, des Verwendungsverbotes für Gaſtwirts
wäſche und der Waſchmittelbekanntmachung.

Ankunft eines Kriegsgefangenentransports. Eine zahlreiche
Menſchenmege hatte ſich geſtern nachmittag 4 Uhr auf dem Bahn-
hof eingefunden, um die 400 Kriegsgefangenen aus Limburg zu er-
warten. Aber die Erſchienenen hatten nicht mit den tro e
Verkehrsverhältniſſen gerechnet. Stunde um Stunde verging, dis
endlich 349 Uhr der 3 einlief. Die Gefangenen waren als Kranke
aus amerikaniſchen Gefangenlagern geſammelt worden. Sie ſind
von den Amerikanern gut behandelt worden. Die Heimgekehrten
werden manches anders finden in der deutſchen Republik, was ſie
veranlaſſen wird, in die Reihen der kämpfenden Arbeiterſchaft zu
treten.

Der weiße Schrecken im Kriegsgericht. Gerichtsurteile ſind
immer gute Gradmeſſer für die jeweiligen Machtverhältniſſe. Je
frecher die Reaktion ihr Haupt erhebt, um ſo härter ſind die
Urteile, die von der herrſchenden Klaſſe gegen die Träger der
Revolution „von Rechts wegen“ gefällt werden. Bei den Zivil-
gerichten verhüllt die Juſtiz noch etwas ihren wahren Charakter,
bei den Kriegsgerichten aber tritt die ganze Brutalität der alt
preußiſchen Militärgerichtsbarkeit in Erſcheinung. Da ſpürt man
nicht den geringſten Hauch der vielgeprieſenen „neuen Zeit“. Da
helfen alle Einwände der Verteidigung nichts, aus politiſcher
Klugheit, im Jntereſſe des Staates keine politiſchen Märtyrer zu
ſchaffen. Wenn in dem geſtern vor dem Halliſchen Kriegsgericht
verhandelten Prozeß gegen den früheren Vorſitzenden des Merſe-
burger Soldatenrates, dem Gefreiten Lehmann, der Gerichtsvor-
ſitzende abſchließend hervorhob, „hier werde keine Politik getrieben“,
ſo muß dem entgegengehalten werden, daß die ganze Verhandlung
ein einziger politiſcher Akt gegen die Unabhängige Partei war.
Der Gefreite Lehmann iſt am 2. März nach Halle gekommen. Jn
Begleitung einer befreundeten Frau ift er ſpazieren gegangen
und unbewmußt in die Nähe des Stadttheaters gelangt. Auf fünf
Minuten hat er das Theater betreten, um die Kämpfenden von
weiterem Widerſtand abzuraten. Die Leute haben daraufhin das
Theater verlaſſen. Alle Entlaſtungszeugen traten dem bei und
ſchilderten L. als einen ruhigen, aber von Jdealismus erfüllten
Menſchen. Kein Zeuge konnte beweiſen, daß L. die Leute auf
gefordert hat, nach dem Markt zu ziehen. Aber für das Gericht
und den Anklageverweter war das Delikt des militäriſchen
Aufruhrs gegeben. Die Geſinnung des Angeklagten, ſein im
Volksblatt veröffentlichter Proteſt gen Ferchlandts Verhaftung
daraus gehe hervor, daß L. keine Perſon war, die für Ruhe ein-
trat. Der HKinweis, die Beſatzung des
mahnen, ſei nicht glaubhaft, da bei allen
den Handluwren entſprechen. Das ſeien die gefährlichſten
Elemente. Ohne jeden Beweis hat hier das Gericht dem wehr-
loſen Angeklagten die er abgeſchnitten. Aber das Kapitalver-
brechen des Angeklagten lag tiefer. Der Soldatenrat von Nerſe-
burg hatte im Februgr beantragt, den Major Hühnicke zur Dis-
poſition zu ſtellen. Die Verhandlung über dieſen Punkt zeigte
den tiefen Gegenſatz der politiſchen Anſchauung von Ankläger
und Angeklagten. Als ein Zeuge bekundete, daß die Abneigunggegen den Major H. zurückzuführen ſei auf deſſen monarcht ſche

konſervative Geſinnung, die er offen zur Schau trug, machte auch
der Anklagevertreter aus ſeinem Herzen keine Mördergrube. Er-
regt ſagte er: „Jch denke, wir haben Freiheit und jeder darf ſeine
politiſche Ueberzeugung äußern? Oder muß jeder unabhängig
ſein?“ Nein, das muß nicht jeder, aber ſeinem politiſchen Gegner
gegenüber tolerant ſein, das kann man verlangen Wo aber bleibt
die Toleranz, wenn zur Begründung einer fünfjährigen
Zuchthausſtrafe ſchon ein Zeitungsartikel und die Zuge-
hörigkeit zum Soldatenrat genügt. Wenn der Herr Kriegsgerichts
rat meinte, wir haben jetzt eine Regierung und jeder müßte unter
allen Umſtänden hinter ihr ſtehen, wer es nicht tue, verſündige ſich
am Vaterland, muß er ſich an die richtige Adreſſe wenden. Die
offene Rebellion der Eiſernen Diviſion im Baltikum, die freche
Herausforderung durch die Offiziere in Berlin, das ſind weit
gefährlichere politiſche Demonſtrationen, wogegen die Militär-
gerichte nicht einſchreiten. Wegen militäri en Aufruhrs
wurde L. zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt. DieArbeiterſchaft empfindet ſolche Urteile als eigene Nackenſchläge
und wird ſich danach verhalten.

Der Maſchinenſchloſſer K. hat ſich am 2. März an den Kämpfen
an der Poſt beteiligt. Er iſt geſtändig, geſchoſſen zu
haben, will aber unter dem Einfluß der Arbeiter geſtanden
haben. Der Anklagevertreter verweigerte mildernde Umſtände
und beantregte auch hier wegen militäriſchen Aufruhre
fünf Jahre Zuchthaus. Das Gericht erkante auf „nur“ drei Jahre
Gefängnis. Dieſe beiden Urteile geben in mehr als einer Hinſicht
zu Betrachtungen Anlaß. Das Soldatenratsmitglied,

eaters zur Ruhe zu er
utſchen die Worte nicht

des deutſchen Transportarbeiterverbandes. An der Arbveitgeber-
organiſation werde es liegen, daß eventuell Erſchütterungen für das

Deri nene mVert der einerMiniſteriums fur h
e h iKetreig rien verlängert werden.

Jnternationaler Bund der Kriegsbeſchädigten und
hinterbliebenen. Am Montag, den 1. September, abends r,
findet im Volkspark die erſte Mitgliederverſammlung des Inter
nationalen Bundes ſtatt. Die Not und das Elend der Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen iſt ins Unermeßliche S en.Deshalb iſt es Pflicht eines jeden eingelnen, nur die Organ ſalien

zu ſtärken, die die Intereſſen und Forderungen der sopfer
am nachdrücklichſten vertritt. Dies erfüllt nur der
nationale Bund. Deshalb ihr Kriegerwitwen und Kriegsteil
nehmer, werdet r des Jnternationalen Bundes. Bei-

entrittserklärungen n an Kameraden l, DölauerStraße und ck, Harz 4244, Zimmer 6, entgegen. (S. Jnſerat.)
Stadttheater. Am M den 1. September, geht RichardWagners Siegfried mit Oskar Bolz in der Titelpariie h en

von n als Brunhilde in Szene. Mit Rückſicht auf die Da
des es beginnt die u 1 6 Uhr. Für die Stammkarten-

nhaber gelangt am Dienstag Erbförſter, Mittwoch Martha,

Drama Einſame Menſchen
mann vorbereitet. Sonntag Götterdämmerung,

Walhalla Operetten Theater. Gertrude Walden,
Elſe Tima, Guſtav Bertram, Krönlein undRobert Förſter kommen nach einem dreimonatigen Gaſt
ſpiel in eldorf wieder nach Halle und beginnt am Mittwoch, den
3. September, die Winterſpielzeit mit Kollos fein muſikaliſcher Operette
Drei alte Schachteln. Dem vorzüglichen Enſemble reihen ſich würdi
ein Frau Fritzi Berndt und die en Hugo Claus und Richar
Huſtig. Vorbereitungshalber bleibt das Theater Montag und Dienstag
eſchloſſen. Der Vorverkauf für die erſten Vorſtellungen iſt et.
Direktor Blüthgen hat an Operetten und Poſſen erworben: Eine

Walzernacht von Rudi Gfaller, Der Mikado von Sullivan, Die luſtigen
Niebelungen von Oskar Strauß, Eine Nacht in Venedig von Jodann
Strauß, Sterne, die wieder leuchten von Kollo, Ein armer Muſikante
von Berken, Zur wilden Hummel von Gilbert, Die Geihſa von Jones,

von Am r W re e A. Da-neben werden die erprobten ager Die ings warzwaldmädel, Keuſche Suſanne, Der erſten Liebe goldne t den Spelplan
beherrſchen. Hoffentlich bleibt der Erfolg nicht aus.

Zoologiſcher Garten. Zum erſten Male nach dem Kriege wird
am ntag wieder die nte Program in ihreri. h efrüheren Form geben. edaktionneuernannte Direktor Dr. Knieſche übernommen. Das Blatt wird
in regelmäßiger Folge erſcheinen und Artikel mit Bildern aus
unſerm Zoo enthalten. Sie werden ulär w r ſein, 82aber immer ſtreng an die Wi len. e ſollen den
ſuchern die im en ausgeſtellten Tierarten erklären und auf
ihre biologiſchen und pſychologiſchen Beſonderheiten hinweiſen.
Das vorliegende ingt den erſten Teil eines Rundganges

von Gerhart

durch den Zoologiſchen Garten und einen Artikel über die u
von Dr. K. M. ider. Am wird der ktor Dr. Knieſche eine Führung durch den Garten veranſdalten, zu

der ſich jeder Beſucher um 1054 Uhr am Raubtierhauſe einfinden
kann. Nachmittags 3 Uhr findet vom Sei Jund abends 724 Uhr von der Kapelle des Regiments 86 ſtatt. e
Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſ

Schalterdienſt bei der Poſt. Wir machen nochmals darauf auf
merkſam, daß vom tag den 1. September an, die Schalter dei
den ger mſer Große x än. e a krgh er
Straße von r vormittags bis r na ie et rbis 6 Uhr nachmittags) ununterbrochen r W.

Leichenlandung. Geſtern nachmittag wurde eine männliche
Leiche, etwa 20 bis 22 Jahre alt, aus der Saale gezogen. Sie
wurde nach dem Gertraudenfriedhofe übergeführt.

BVereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Die Pächter des Bundesackers Böllberger Flur werden

gebeten, das rückſtändige Wächtergeld von 8 Mk. bis ſpäteſtens
10. September zu zahlen. dVolkspark. Heute Sonnabend findet ein Bunter Abend der
PauliSänger ſtatt. Morgen, Sonntag von Mittag an Auskegeln
und Ausſchießen von Geflügel und Jm Garten
finden große Konzerte ſtatt und iſt ein Beſuch der Veranſtaltungen
beſtens zu empfehlen.

Apollotheater. Das Kölner Metropoltheater gibt heute
und morgen die letzten zwei Aufführungen der Operette Die tolle
Komteß. Am Monta die hier beſtens bekannte Olfers-
Operetengeſellſchaft ihr Gaſtſpiel mit der Operette Der lachende
Ehemann von Eysler. Der in Ausſicht genommene Spielplan
iſt reich an Werken gediegenen Geſchmacks. Der Vorverkauf zu
dieſen Vorſtellungen iſt von 9 bis Uhr und d bis 227 Uhr, Sonnta mnunerbroßen geöffnet.

as Weltpanorama, Gr. Ulrichſtraße 425, I, eröffnet
am Sonntag, den 81. r ſeinen neuen Vorführungsabſchnitt.
Es ſind in die Wahl dieſesmal recht ſchöne Serien vorge
merkt. Die erſte Woche bringt uns Wien und den Semmering.

Bad Wittekind. Sonntag 66 Uhr Frühkonzert und nach-
mittags 3 m rig von der Kapelle des Regts. 86.

u.-T.-Lichtſpie eipziger Straße. Das von Fern
Andra verfaßte Stück heißt „Die Rache des Titanen“ und gibt den
Zweikampf zweier Künſtler, eines jungen Malers und eines
alternden Bildhauers um eine ſchöne Frau. Herzlichen Lacherfolg
erregt der Film „Der Diplomatenſäugling“.

Zwintſchöna. Genoſſe Kunert ſpricht. Für die Ort
ſchaften Kanena, Bruckdorf, Dieskau, Kl. Kugel und
Zwintſchöna findet am Montagabend, 8 Uhr, in Horns Gaſt
haus zu Zwintſchöna eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Da
unſer Abgeordneter Kunert über Die politiſche Situation der
A reden wird, ſo iſt eine recht zahlreiche Begeiligung
erwünſcht.

Adreſſen der Bezirksleitungen unſerer Partei-
organiſation.

Baden: Bernhard Kruſe, Karlsruhe, Baumeiſterſtraße 80 I.
Braunſchweig: Karl Eckardt, Braunſchweig, Göttinger Straße 28.
Bremen: Friedrich Starke, Bremen, Obernſtraße 833.
Dresden: Bernhard Menke, Dresden, Roſenſtraße 107, Hinterh. I.
Frankfurt a. M.: Robert Dißmann, Frankfurt a. M., Adler

fl ne i.vHalle: Wilhelm Koenen, Halle, Harz 42-44.
Hamburg: F. Kalweit, Hamburg 21, Schumannſtraße 44a III.
Hannover: Hans Plettner, Hannover, Artillerieſtraße 8.
Leipzig: Richard Lipinſki, Leipzig, Königſtraße 12.
Magdeburg: Wilhelm Peters, Magdeburg, Georgenſtraße 9.
Mecklenburg: Hans Fuchs, Schwerin, Großer Mohr 64.
Südbayern: Görl, München, Baaderſtraße l1a.
Nordbayern: d Baier, Nürnberg, Au 1.
Niederrhein: udolf Bühler, Remſcheid, Bismarckſtraße 61.
Oldenburg Oſtfriesland: H. Nevermann, Wilhelmshaven, Holl

mannſtraße 17.
Oſtpreußen: Donalies, Königsberg, Vorder Roſegarten 61-682.
Pommern: Auguſt Horn, Stettin, KaiſerWilhelmStraße 78.
Poſen: Wilhelm a Bromberg, Kujawierſtraße 85.
Schleſien: Willi Ziegler, Breslau, Nikolaiſtraße 50.
Schleswig Holſtein: Friedrich Hanſen, Kiel, Preußenſtraße 19,
Groß Thüringen: Willi Scholz, Erfurt, m m 18.
Weſtfalen (weſtlich) Konrad Ludwig, Sagen i. W., Weſtſtr. 4.

dem nichts anderes nachgewieſen werden kann. als ein kurzes Ver-
weilen unter „Aufrührern“, werden fünf Jahre Gefängnis zu

Weſtfalen (öſtlich): Fritz V ielefeld, Siekerwall 11.
Weſtpreußen: Paul Voß, Danzig, An der SchneidemühleWürttemberg: Franz Engelberht, Stuttgart, Wilhelmsplatz

h e S

2

r

e



u

re

n

an X hAus der Partei.
Die ſozialiſtiſche Gemeinde.

Eine kommunalvpolitiſche Zeitſchrift der R. S, P. D.
Die Zentralleitung der Partei hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, am 1. Oktober unter dem Titel Die t de Ge

meinde ein Organ für ſgfialiſtif Kommunalpolitik herauszu
geben. Bei den Neuwahlen zu kommunalen Stadtparla-
menten ſind im ganzen Reiche im Frühjahr Tauſende von unſeren
(Zenoſſen als Gemeindevertreter ge t worden. Jn za n
Lantdgemeinden, Städten und Kreistagen haben unſere en
die Mehrheit. Da die Tagespreſſe abec unmoglich mit allen
Eingelfragen der Kommunalpolitik beſchäftigen kann, iſt die
Schaffung einer beſonderen einer ingendes Bedürfnis ge
worden. Sie entſpricht einem lebhaft geäußerten Wunſche zahl
reicher in der Gemeindepolitik tätiger Genoſſen, denen eine
einheitliche Stellungnahme zu den einzelnen Fragen der Kom
munalpolitik ermöglichen wird.

Ein großer Teil des Raumes ſoll ferner den kommunalen
Arbeiteräten gewidmet werden, da dieſe Körperſchaften in
erſter Linie dazu berufen ſind, die Fazigliſierung unt dahre
Demokratiſierung der Gemeinden durchgzuführen. Auch die Auf
gaben der Kreistage und Kreisarbeiterräte ſoll die neue Zeitſchrift behandeln. e ſoll damit das geiſtige Bindeglied für alle

rwWletariſſyſoglar iſſe Verwaltungsarbeit werden. Die Redak
tion des Blattes übernimmt der in der Kommunalpolitik ſeit
langem erfahrene und bewanderte Genoſſe Alfred Henke, Bremen,
der ſich einen Kreis tüchtiger Mitarbeiter in der G poli
tik tätiger Genoſſen ſichern wird. Vorläufig wird bis auf weiteres
die Redaktion in Bremen ſein und bitten wir alle Zuſchriften an
den Genpſſen Alfred Henke, Bremen, Subingerſtraße 88, zu richten.

Den Druck und die Herausgabe wird die Verlagsgenoſſenſchaft

eimmalh
e
Poſtzeitungsliſte eingetragen kann dann

en werden.
ir erwarten, das neue Organ von den

Genoſſen in den Körperſchaften der Stadt
der Kreistage, Provinziallandtage, der kommunalen, Kreis und
Bezirksarbeiterräte obligatoriſch eingeführt wird. Die
Leitungen unſerer Partei ationen werden erſucht, in dieſem
Sinne auf die im Auftrage rtei in den kommunalen Körper-
ſchaften tätigen Genoſſen einzuwirken.

Da faſt alle Gemeindevertreter eine na Entſchädigung
ihre Tätigkeit erhalten, werden die Unkoſten für die kommumal-
politiſche Zeitſchrift von den Genoſſen ſelbſt nicht allzu ſchwer
aufgebracht werden.

Beſtellungen werden am beſten durch die Vorſitzenden der Frak
tionen ſchnellſtens an die Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit in Ber
lin NW. 6, Schiffbauerdamm 19, gerichtet. ir erwarten d
das neue Organ nicht nur in den Kreiſen aller
tätigen Genoſſen, ſondern auch der vielen im Dienſte der Ge
ar r Beamten und Arbeiter eine freundliche Aufnahme

n wir
Gewerkſchaftliches.

Wels aus dem Verband der Tapezierer ausgeſchloſſen.
Die in Leipzig tagende Generalverſammlung des Verbandes der

Tapezierer hat Otto Wels, neben Noske das ſtärkſte Unteroffi
ziertalent der Rechtsſogzialiſten, mit 28 gegen 19 Stimmen aus

Neue Lohnerhrhang im Buchdruckgewerbe.

Tari Buchdruck in ſeinerc r Toſe in v. ter2 die beſtehenden ndeſtlöhne einen weiteren Zuſchlag zu ge
r in Orten bis zu 5 Progent Lokalzuſchlag wöchent-

bis 16 r 8 Vk., bei 12)5 Prozent 10 Mk.
aje Orte mit mehr als 12 Prozent 12 Mk., zahlbar abe Für die beſetzten Gebiete und für die kleineren Orte

ſind Einſchrän vereinbart worden. Der Antrag der Gehilfen
itszeitverkürgung wurde bis zur nächſten Tarifausſitzungh der Frage der Betriebsräte iſt ein Kinverſtändnis

dahin erzielt worden, daß dieſe Angelegenheit ziner Kommiſſion
überwieſen wurde.

Allerlei.
Die Cholera in China.

Seit einiger Zeit herrſcht in China eine verheerende Cholera
Epidemie. Nach einer Meldung der Londoner Times ſind in Mulden
ü 150 Perſonen und in Charbin mehr als 1000 Perſonen der
Krankheit erlegen. Auch in der Nähe von w. in der Stadt
ſelbſt wächſt die Zahl der Opfer ungeheuer. Die Aerzte haben zwar
zahlreiche Maßnahmen vorgeſchlagen da dieſe aber nicht durch
geführt werden können, verfehlen v ihre Wirkung. Bei der
mangelhaften öffentlichen Geſundheitspflege kann die Epidemie
noch viele Opfer fordern.

wo An

ZTahnpraxis TZimmermanm, a
Halteo, letzt Riebeckplatz Eingang Landwebretraceo), befatt
ich mit Plomben und künstlichem Zabnersatz aller Art, aoeh
Goldtechnik, in bester Friedenszqualität, zowile Zahnriehen mit
Lokalhetänbung. Verherige Anmeldung ist nicht erforderlich, aber

Freiheit übernehmen. dem Verbande ausgeſch loſſen. empfehlenswert., Tel. 43830.,

Wir bringen ein in Geſchmack
und Kroma bedeutend veredeltes
Sabrikat, Miſchware, in den
Handel, welches nach einem zum
Patent angemeldeten, verbeſſer
ten Berfahren hergeſtellt iſt.
ſelbe n der mit der Zuberei
tung der ſtoſſe verbundenen
hohen Koſten zu folgenden, unter

Verhältniſſen niedrigen
reiſen in den Cigarrengeſchäf

ten erhältlich!

Miriam Gold
S G Pfaei

n
pfo ter
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[Se el Halie. Se
Städtiſcher Verlauf von Käfe

in der Talamtſchule, am Montag, den 1. September.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 50501-53 000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaher der
Nummern 53001 bis 56500 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes können
60 Gramm zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben werden.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Montag, den 1. September 1919, auf den
Abſchnitt 15 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Ende, Delitzſcher Str. 10. Auf jeden
Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Der Preis für
i Pfund Quark beträgt 70 Pfennig.

Verſorgung mit Lebensmitteln.
der Woche vom 1. bis 7. September können

auf die Marke 62 der blauen Kartoffelkarte 5 Pfund
Kartoffeln gekauft werden. Der Preis für das
Pfund Kartoffeln beträgt 16 Pf. Der Verkauf er
folgt vom Montag, den 1. bis einſchließlich Donners
tag, den 4. September. Eine Nachbelieferung von
Kartoffeln am Freitag und Sonnabend findet nicht

e

ſtatt. Zur Verteilung gelangen außerdem noch für
jede Perſon des Haushalts: Pfund Graupen,

Pfund Nudeln, Pfund Marmelade und als
et Pfund Ackerbohnen. Der Verkauf
wird durch beſondere Bekanntmachung noch näher
geregelt werden.

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten
für den Monat September an Kinder bis zu
2 Jahren findet im Stadternährungsamt, Zimmer 10,
vormittags von 8—12 Uhr ſtatt. Die Ausgabe
erfolgt an die empfangsberechtigten Haushalte mit
den Anfangsbuchſtaben: A- D am Montag, den
1. September 1919, E-- G am Dienstag, den 2. Sep-
tember 1919, H--J am Mittwoch, den 3. September
1919, K am Donnerstag, den 4. September 1919M am Freitag, den 5. September 1919,
am Sonnabend, den 6. September 1919, Ram Mon-
tag, den 8. September 1919, S am Dienstag, den
9. September 1919, T-- V am Mittwoch, den 10. Sep-
tember 1919, W--2 am Donnerstag, den 11. Sep-
tember 1919. Der Lebensmittelſchein und die Ge
burtsurkunde des in Frage kommenden Kindes ſind
vorzulegen.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf
langende Marmelade am Montag, den 1. und am

ienstag, den 2. September, abzuholen.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf
gefordert, die Teigwaren (Nudeln) bei dem Fäbri-
kanten Keil, Bernhardyſtraße 20, abzuholen. Die
Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den Buch
ſtaben A-—F am den 1., G K am Diens-

v h

e W
S original Lumpen Kilo 20—30 Pf.
J Seazeug 20 irnmpfabſaue v j M.

ierobfälle

e mx e 2.00Aer 8Maſchtnenguß 6.80
zu höchſten Preiſen.

Telephon 5659. Nur Domplat J.

Jeder Leſer, der mir 10 Kilo Waren, a
Knochen, und Jnſerat mitbringt, erhält

r

er zah
noch höchſte Preiſe für

I Ferner: S Schaf Ziegen, Rind u. Roßhäute Du

Händler erhalten Extra Preiſe.

Wilhelmine Theuring,

Auf Wunſch freie Abholung.
er VBapier, Eiſen und V. K. Elenbure,

Je J

l

3802

Telephon 5659.

F 1 Wark extra.

e

J rAbel Kodſahreczerein soſdariſnt

Ortsgruppe Wittenberg.
Sonntag, den 31. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr
an, in Freudenbergs Feſtſälen, Kurfürſtenſtr. 15,

Stiftungsfeſt,
verbunden mit Reigenfahren u. longu Beluftigungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein as Komitee.

Verlegung einer Markenausgabeſtelle.

Die 13. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle Gr. Stein
ſtraße 24 wird vom 1. September ab nach Gr. Stein
ſtraße 50 (Gaſtwirtſchaft Grüner Hof) verlegt.

Bekanntmachung.
Die unterm 18. Auguſt erlaſſene Bekanntmachung,

wonach die öffentliche Erfaſſung von Marmeladen-
obſt auch für dieſes Jahr angeordnet iſt, wird hier
mit aufgehoben. Eine Zwangsbewirtſchaftung findet
in dieſem Jahre nicht ſtatt.
und Obſtpächtern wird jedoch dringend empfohlen,
Marmeladenobſt freiwillig an die Firma H. Bour
utſchky Söhne in Wittenberg abzuliefern, da anderen-aus eine ausreichende Verſorgung der Bevölkerung

mit Marmelade in Frage geſtellt iſt.
Halle, den 28. Auguſt 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Rach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer werden

von der Reichswehrbrigade in nächſter Zeit Militär
pferde an Landwirte le hweiſe abgegeben. Etwaige
Anträge auf Zuweiſung vlcher Pferde ſind unverzüg
lich bei mir einzureichen.

Halle, den 29. Angſt 1919.
Der Kandrat des Sualkreiſes.

3780

3770 von Kroſigk.
S Eilenburg S

Städtiſcher Warenverkauf
für die 36. Kalenderwoche (31. Auguſt bis 6. Sep
tember 1919). Auf den Kopf der Reichéfleiſchkarte
der Stadt Eilenburg Pfund Auslandsefleiſch zum
Preiſe von 4,15 Mk. für das Pfund. Voranmeldung
egen Abgabe des Fleiſchmarkenkopfes bis g
bend. Ausgabe Mittwoch nächſter Woche.

ſchein 240 1 Pfd. Auslandsmehl. 1 Pfd. 80 Mag.
Ausgabe Dienstag nächſter Woche ohne Voran-
meldung. Bezugsſchein 241 100 Gramm Käſe.
1 Pfd. 3,30 Mk. Voranmeldung bis Sonnabend
dieſer Woche. Ausgabe Freitag nächſter Woche.

Eilenburg, den 26. Auguſt 1919.

*2497 Der Magiſtrat.

tag, den 2, L R am Mittwoch, den 3. und 82
am Donnerstag den 4. September.

Eilenburg, den 27. Auguſt 1919.
*2497

Fleiſchausgabe.
Die Ausgabe des Fleiſches an die Verbraucher

rfolgt auch in dieſer Woche am Sonnabend von
mittags 1 Uhr bis abends 7 Uhr.

Den Obſterzeugern

T
Ein größerer Voſten

Geiſtit rade 25.

üte
und ſämmtl. Putzartikel,

rbei in Samt,e ſch, werdeneltefert.Anncchme v. Unipreih.

fran F. Gegemann,
Reilſtraße 68. 3769

Liheſoute
wollen im eigenen Inter-
ess o Adresse enden unter
Lebep, u. Gesundheit 5*

Berlin 8. W. 18 postl. *2489

SerlehingsKnge

gen wation, da
Verr

t.

k. Fers,
Gold und Jxwelen-

Fabrik i an

Starke
kanaletterwegen

und
Kaxtenwagen

zu verkaufen.

H. Veitt,
3763 Raffinerleſtraße 2.

Ein Reissrett für Fortbildungsſchäler z. kaufen
8784

Der Magiſtrat.
eſuchtWeckelſtraßze 12, U. r.

J önernat, ind der griegzdeſhcdigten

a wird gebeten.

dem

Kommuniftiſche Partei, 9rtsgruppe Halle.

Montag, e e r im Volkspark:
Mitgliederverſammlung.

Das Erſcheinen aller Mglieder iſt dringend notwendig.
Durch Miegkieder eingeführte Gäſte haben Zutriet. 786

und Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Halle a. d. S.
Montag, den 1, September, abends 7.30 Uhr.U im Bolkaparke We

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Wahl des Vorſlandes.
2. Unſer Programm.
3. Aufnahme weuner Mitglieder.
4. Verſchiedenes.

Um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
Vorſtand.

interbliebene, ſchließt EuchKriegsbeſchädigte und
nternationalen unde an Eintrittsgeld:

0,50 „Monatsbeitrag: 0,90 Mk. Kriegerwitwen
und Lazarettinſaſſen zahlen monatlich nur 0,70 Mk.

eim Uebertritt aus einer anderen Kriegsbe chäbigten
aniſgtion (Reichsbund ufw.) wird kein Cintritts

Weantag, 7. Uhr abends, in der Turnhalle der
Volksſchule (Stadtſchule)

Verſammlung.
Redner: Genoſſe Koenen.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht *9499
Der Einberufer.

H. F.-K. Teutonia. a
Sonntag. den 31. Angust, nach. 3 Vhe,

im Lindenhors

z Tanzkränzchen
verbunäàäen mit Preissohiesseon u. Preiskegoln.,

Es ladet ergebenst ein 3782Der Vergungongsauesehuns.

nenm. Dannenberger
Paster, Pas u. Sialkwechit a. D.

Montag, d, 1. Septemb.,
abends 7' h Uhr, 8769

HMars la Tour, Ulrichstr.

Vortrag.
Vas wiſſen wir von un
jereß Kriegsgetallenen?
Ein Blitk hinter den Vor

hang des Todes.
Ausſprache Eintr. 1 Mk.

Ooll. Gloriaerxtrast. 18
Velſkenmeoster Fredensthuu

*2487 Kkomplett 16,
Broschtre Kortenlos,
Hyglenisehe Artikel.

Ausk. kortenl. a. Anfrg.
Verzandhaus Pegdora Adt, 8.28

Chorioſienduro H. Postlach I2.

klektromotore

S hotorkahel
Kupferleitungen rauh 5636
Bönlekse. Leipuin. Sir. 54, Reh. I.

c ea r e x

ueme Zahlungsweise.
tortlge Lleſerung.

h Leiprigerstr. 14, e
h. L u. B. Et.

c

z r

heidepark, Prachtsaal
Morgen, Sonctag:

Gesellschaftsvall,
3786 Der Vorstand.

3 Lien 2: Pagsendorf.
Sonntag, den 31. Auguſt 1819:

wozu einladet

a Großes Fränzchen. k.
v Moderne Tänze.m Tänuze. *2496s ladet freundlichſt ein G. V. Rlvira.

Herreburg Thüringer Hof.
Sonntag, naohmlttags J Uhr

Grosser Zall
S Görilaoh Orohester. We

Um gütigen Zuspruch bittet *24098
Bruno Kneohoe,

IIIIIIIIIIIIIII XDer Klassenkumpt.
Vocheroryaur s omwinnlgttrehes Partein i dent mee

m Za beriehen dureh die Ortsgruppen der n
T A. P. D. ad durch die Post., „Der Klasson- R

Kampf iet in die Post-Zeitungslists ein getragen. 5

Amtsbezirk Niemberg.
Mittwoch, den 3. September, abends 8 Uhr,

gemeinſame Eitzung der Gemeindevertreter
und Arbeiterräte des Amtsbezirts Riemberg

im Leubnerſchen Gaſthof zu Niemberg wegen
Stellungnahwe zur Wahl des Amtsoorſtehers, der
Gemeindevorſteher und Schöffen. *2488

Fontanine, Hohenthurm

Tärschlider
grosse Auswabl,

hoehfein graviert,
gleieh z. mitnehmen,

empfehlt billigst
Alfred König
Gravier-Anstait

Floiseherstrasse 24
(am Kirehtor). 3772

Tundurch Uebern. m. Vertret.
Kein Hauſier., begu. am

reibt. z. erled. Mufter,
nltg. c. Mk. 4.30 Rachn.

E. Heinig, MerſeburgGr. Ritterſir. 12. 3453

r er rHartha Ollle
Paul Röclicke

(wini Andrm

Cerhalderekrat- Fran

Hale-Saakreſs.

(U. S. P. D.)
Bistrikt Löwen.

Am 26. Auguſt ver
ſtarb an einer im Kriege
zugezogenen Krankheit
im Bergmannstroſt in
Halle der Steinarbeiter

Reinhold Leon

Ehre ſeinem Andenkenl

5771 Der Vorstand.

—ZTZZ-
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l

frolt

t
W Verbunden rnit

gom Auougt bis I. Septbr. 1919
z auf Cem riesongrossen Grundstücke der alten Gas- Anstalt

Grünstrasse Krausenstrasse (2 Minuten vom Walhallo Theoter).
täqliocher Voikeboluetigong- ee bis 10 Uhr abends wo

Fracht: berg

wen Zeumnm Vollcsfest e s
bietet Alfred Seomts

das n für und alt.
II

e

Neueste Tänase.

Vorrzügl.

8762

Spezialität:

n un e e
Dühlerts Jan. 1 SIGSe.

Krotklauslge Musik.

E.

en. Getranke.

*w247werD. R. G. M. (Marg) e

verdlüffd. Beſeit. Ohr
geräuſche, nervöſe Obren-
ſrhm. Unſichtb. u. bequem
zu Wer Auskunft um
ſonſt. Woblfahrt Ver
ſand, Mänchen F 501,

Jſabellaſtraße 12.

Harülutwwagen,
Kaene. arme Würstehse

5 9 Dy
ichtins Volksfest, acntnne!
Kl. MUlers Konzert und Spiegel.

ft. Gatränkse.
Spezialität: Warme Würsitehen.

Vorzügliche Küdhso

in allen Grö ſtarkeEſelwagen. Kävtt ſn
all. Gröben. For Wieder
verkäuf. vorteilhaft. B
Ausführung. *2ser

Möbel!
So lid geardeiteie und

pretswerte
Herren épeiſe
u. Schlafzimmer,
Wohnzimmer u.T

Sonderlliate oinfordorn.

G inrn
E. tennicher Leipziger Strusze 26 (Eche Pastth.)

ſowie auch vpetipe Stücke
zann,
Ung.Modelf ſbr u. Magazin,

r xHalle g. 6., n
Fernſprecher

Altes öllber
kauft jeden Poſten zu

höchſten Preiſen s086
Voss, Geiſtſtr. 46.

Sſe re 92 be e e aschen?Xur non in der

alle a. S.

Marionstrasse 2
2 Rinuten vom Rlebeekplatz entfernt

Fernzprecher 5692
well ich dort binnen s bis 10 Tagen bdedient werde.

Auf Wunsch wird auch ausgebessert.

Engl. Goldflute-Zigaretten,

Faicfar und Radh Sut,

auch ute r n.wie n
Gr. Steinſtr. 67. Ab 1. 9. Alte el edeo cent

eKeine Wanze mehr m wj
l Kanwerfäger bers Mleodaal I e II u m.

estlose Waunren- ung Brutre
Erfolg verblüffend. Kinderleieht anguwenden.setzlioh gesehütat. Viele Panksohr. Do ppeipaer

M. 2.50. Ausreichend für 1-—8 Zimmer a. Betten
Mott f g. ten Sie Ihre Garniturentra eusw. Nieht die liegende
Motto ist der Sohad-

ling, ondern die Mottenmadèe.
r restlos Nieodaal III. Preiso 86 2,60.Wage re Karl Kuhnt, r. Mrieh-

atrasse 81. Bei Eins. k. 2.70, od. Postseheök konto
Berlin 8186 portofreie Züsendung dureh Horm.

Berhbn, Königgtateest Str. 49. diA. Groene
Alle Partelschriften eant. A. Halthudhantunn.

Hettnäſſen
Befreiung garantiert ſo

fort. Alter u. Geſchlecht
M angeben. Auskunft gratis.
à Verſandhaus Wohffahrt,
Mäaneben d. Jſabellaſt. 12,

83461

Grude-Heſen
8706 h Steinweg 50.

Kaufe jed. Poſten

Pferde
zum öSchlachten.

Artur Reinecke
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkr.).
Telephon 3933.

Rauchtaho Gr
gibt preiswert ab i

kl. Hütte rn
Beiftnäss en

Anhniiſe sofort
Alter u. Gesehleent ger

r iſſ
Novenwäger,

Paar 8.50 Mark.
ver n Vertrie1 Trepp3 rechts
l Ser an e
scdluchthferde

kauft den und jeden
Poſten

Franz Vogel,
Groß-Noßfchlächterei,

Radewell -Ammengdort,
Hauptſtr. 16. Tel. 58.

Violin-, Klavier-, Man
dolin u. n aAuskunft umsonst. *22 erteittnmrenk e mar Aug. Torſer.Abnehen 52 Meuremnerstrabe 13. zug. e ben noch frei

S 0.Kutscher, un e

glbekle-Bratwurst e rie.
Sturmischen Boifall erzielt der
neue, urkem,. Varieté Spielplan
mit rn r e und Eier Nanon-Duo.
berwunget mi s Fetangenshtt zug

Schoppen.

r v 3 un73275 2 II2. großen richt nern
W Montag abends 7 Vhr

3
lIIctändig neues prögtumn.

haase's Restaurant
m Eurtcy Möler, Mangkelder e 11
Jelairant und Rohſeſchedeſewrtigat

Feuerkugel, Pännerhde l.
Täglich:Bohnenkaßee hierher ne und a kere.

2735 Orchestrion- Konzert.
Jeden Sonnabend Tocte und -Kuchen.

zu onntag: Selmar und Frau.Gerelſſoſeltrverein Hulles.

Sonntag, den 31. August nachm. 3 Uhr
im Aoldonen mer

8776 Der Vorstand,Gesellgkelts Verein nern
in n J in z rfs Geſell mon an reunde a er T öi

Norgen,Peißnitz hRoR Gr v re
Im Saale ab 89 Uhr: e Bann Raaik.

F. 9pr. Nachm.

br: Abend-

e r r

Alppodrom
Sohloss

Preüimſelus.
e h We

Son 73 4den J. r 1979,
von nachmittag J Uhr anGr. Reit-Sporifest

Eintritt a 8Erwaehsene 6.28 Mk. Kinder 0.15 m.

f. Weine u u Hiverse Riere.r. Torte Rohnenkaffeo.
Krichsadler Trotha.

Halteſtelle der Linie 1.
e Veliebtes Ausflugsélokal wnfür Familien ynd gen

c Schöner, ſtaudfreier Garten.
Jeden Sonntag, 8757

von T T Großer B all.
Vormiktags von 10 Uhr an

Preisſchießen und Preiskegeln.
Gasthef zum Pohr, burgstrasge.Sonntag Bandonium en getramte

Nartini. Anfang s Uhr. 8776 Gummel.

einCCEIIIIIIIIII
e meeſememnie t ezarchente, fanelleKieler ma nie

d

C S. Biletzky, eiprigerstr. 103, n

und besteolle, wo nicht erhältlieh, direkt bei

Colt
Anc ſſerres e r z

Wollraths Lohrinstitut.
c an reoohte, ofle Hond- angehaftetänage ig auraor Toit.

Kein oroberwang.
Langjäkrige Praxis

Saal ungentort.
Jod en VDiennteg and Deavervtag,
Paracdiese, Ratewerder. 40den Heontag, abdends,
la Nietioben, gaothof zur Sonne Jeden
z abdenda, in Marseburo. ThöringerS Freitag. abends in mwmendort.àüenor Adler Jeden sonnabead in Lettin,

Gasthaus zur Erhbolung.
Eintritt jederzoit. Privat-UVnteetricht.
G. Veallrath, Tanzlehrer,

Wohbaung: Male a. d. S., An d. Horltakitrehbe b II.
Etaubbindendes Fußbodensl, hell,
prima Tanzſaal-Streupulver,
ſtreichfert. braune Fußbodenlackfarbe,
la. Bohner und Treibriemenwachs,
konſerpiertes gelbes Maſchineufett,

s

aſelinLederfett, Wagenſchmiere,
ntes Stchjmiersl,Karſt, und Hackenſtiele

empfiehlt

Hermann Corte,
Prima neue Fahrräder

mit ländi Gumm l.W l 10008 B. varaotier Ay
Fahrraddecken, es o

Schläuche 32.00 Mk

adenäg, im

w451

und 60.00 R.F. Dlet. Ich, o Ahcſöe iiüchendern

FernſprechAmt Bochkwig 164

Lumpen, Knochen, Papier,
alle Sorten Metalle, ſowie Felle,
Roßhaare uſw. kauft laufend zu
höchſten Zugespreiſen.

Leo Folterher, u
Telephon 6176. 2330

offono
Füsse,

Krampmäer-
leiden, heilt
sogar in veor-

zweifeldesn Fllen mit oft äberraso benden Krfolg
die antbildonde ehnmers- und joekreisatinen de

Vater Phiüpp-Nulbes, Preis 1,70 und 10 M.Aberall zu haben. Man hüte sich vor Naehbahmun ger
ihrTotegen Laberatorſum, sziiikohmen- R Rewiviten 126.

e c 222 22e Mark, L
rdie duma m nea r

Gute Geigen,nſtler- und ſern rumente g ſoliden Preiſen

ſt zu verka eparaturen gut und billig.
Alte Geigen, wenn auch kaputt, Kaufe ſtets.

Gehrke, Anterberg 8 I.
kanffährunngen h und Geige, auchJe e ello) emp an ſich dilliggt D. O.

Koschlechts- Kranke
Rasehe Hife Dappelte Mfoet

Harnaröhrealetden, frisoher a. veralt. Aus Heilung
r philie, ohne Beruföstörnng, ohner Oifta, Manne wäehe. s6for-ti i rer jedes der drei Leiden ist eine aus-

riebe Brosehüre ervehienen mit zahlreichen arzt
Gutachten u. Hunderten freiwilligen Danksehkreiben
Geheilter. Kusendung kosteulos geg. d E. in Matken
für Porto in versehlöes. Doppeilbriof ohne Aufdruek
dureh Spesialarst Pr. med. Dammant, Borlin 4086.Potodamerstr. e B. Spreehstunden: 8-—10, Uhr
kuss. Sonnab. u. Bonnt. Genaue Angabe des Leidens
ertford. damit dis richt Brosoh. geaatidt kann. *1572

öte, Hautflecke, r an äberhqud aller Paſte H ru n t tadelloſen Teints
e re enung leie h

v
u reis Machn 5 n v Nur bisn Kein ehis Frieden

Achtung

h wieder großer Vo g.
Kautabak.

ederverkänfer ſehde

e l
i Böllberger Weg 6.

e er

S



Damen-
Put2z

in Aberreicher
Fülle

Truuerschleler

relche Augcahn

Trauerhüte Pelzoe

Herbst und Winter
mit den massgebenden Neuheiten geröstet.

d. Künzel
Halle a. d. S.,

Leipziger Strasse 69.

vorrätig in der

J T T S

in den apartesten und
schönsten Formen in
Seide, Crepe de Chine

und Voile

gut Lortlertes lager

Pauin und Päolfüchse

lMpreh u fünnn
sowieUmarheltungen ſ0l

Samt- 1 Pelzhuten

Geſtickte und gemalte

Partei und Vereinsfahnen

Hallesche Fanbentadnt eine Shabe 72.

andarten, ans Band,etall, Emai„Kiappern, Einlat Sgren,
und Viguren, S in t rpen uſw.

m

Hartinshere1s, fiel
Meine 2773 er
befinden ich jetzt

anzkontroller, VBlumeſſchſahnen 3
kwpfehl. z. Anschaffung:

Die Schuld um Welt-
kriege

z ürſt Lichnowſky.
ins Sühn

n enPorto 5 Pf.gar Kebtnecht und

Roſa Luxemburg

hinter dem Kaiserdenkmal,
gegenüber dem Zivilgerioht,

Justizrat Eulenber
Rechisonwolt und Nolar.

W

appr, Zahnarzt L. Segal,
wührend des Krieges zwei Jahre Vertreter des
Rerrn Zahnarzt Lewinski in Halle a. S., hält
Sprecheatunden ab in der Brüderstr. 10 III,
vormittags von 10 12, nachmittags von 8--6.

An dor Univorsitat on

von Dr. Max Adler.. Pr.
60 Pf. Porto 6 Pf.

Was jeder vom

p.
Jo 15 Pf.Die éogluin Volks

wehr
m, Vorw v. E. Däumig
Pr. 50 Pf., Porto 5 Pf.

häcgerliche Erziehung.

Ge chich tlich, ſyſtemat.und ung
Tel. 3022. 6800

San Haben 6ie Strümpfe? ar
Empfehle mich zum Anſtricken, ſowie Neuanſertigung

Gute Wolle.
von Strümpfen allere 6 Vinige Preiſe

Maschinen-Strumpfstrickere! Otto Bolze, Scharreastr. (0.

un Rot1918. Preis 8. M
Porto 165 Pf.

Vchchuchhanunm,

Halle a- S., Harz 42/44.

a. 2 S e 4

Eiſen
Gußeiſen à 100 kg 20--25 Mk.
Lumpen a100 kg 30-40 Mk.
Strumpfwolle à 100kg 500 Mk.

ackzeng à 100kg 30 Mk.
Kupfer à 100kg 450 Mk.Jirſſing à 10048 270 Mk.
Ble 100 100 vt.Zink à 100 c 100 Mt.

Lumpenſortieranſtalt u

Nhiliuz WHalle a. S., Juſſmm ſr 44.

a e a

r R à 3

n n T g wen 3h r eW a n

20 Mk

F

Tel. 6237.

e ne

vjialdenekratie u. ſtaatsSozi ld nelra t ſt ats l Oktober ds. Js. ein gewandter

e

Aumenverloſüngen
beliefert für Vereine und Gewerkſchaften 8772

Gärtnerei A. Stolle,
Telephon 2069. verl. Fuchsbergſtraße.

K BRrillanten,
Gold,aufe en I. Band Heu!

n Aenhettigieten
eiten re Soziuldemokraten,
auch hohe Werte von

Kleine Ulrtchstrasse 55,

b0, 100, 500, 1000 M. Von Wilheim Blos
r rn 8806 Preis I. Porto 25 P.

nmnasechelne.
Zu beziehen durch dieH. Schinäler, Volks Buchnunglung.

Fernruf 1708. Harz 4
DJ

hat ärkt

3

gesucht.

Kenntnisse der Stenographie, redak-

beten an

r An

h m ar u W
Für das Volksblatt wird zum

berlehterslaller

Bevorzugt werden Bewerber, die

sind. Die Anstellung erfolgt

Arbeiterpresse.

Handschriftliche Bewerbungen er-

f. Riebensfahl, Halle,
Gr. Brunnenstrasse 28, l.

werden singestelit.
Zu melden beim Polier Horn.

Gartenstadt Skopau 3,
Neubau Loretz.

werden eingesteltt.
Zu melden beim Polier.

Baustelle: Slecllun erelechuft.

ſucht unter günſti

t

umgehende Angebote uRudolf Meouse, r
V

Gaswerk., mmendorf.Nähe 2469
en Bedingungen tätigen

zertreter
n Halle a. d. Saale und andere n Orte

e Fenerverſich. Geſellſchaft

Gefl.

*2493

Einzelheft 50 Pfg.

muß dieſe z

wen

Wolkes-Buohnaniung, Halle, Harz 4244.
r dle kommenden Jahresahschnitte Zahlen noch immer

al Lumpen z

z. u enkewierabfäue 8ger bei zneen 12
u

Seine Ätrampfabſäle gis z Mt. t

I SVerner: 5 Schaf Ziegen, Rind u. Noßhäute
zu höchſten Preiſen.

Händler erhalten Extra Preiſe.Theuring Aderwann,
Saue a. S. Triftſtraße 24, Tel. 4365.

r Einfahrt: Große Brunneunſtraße 60/61,
und Merſeburg, Nulandſtraße 6.

Jeder Leſer, der uns 10 Kilo Waren, außer Papier, Eiſen und
Knochen, und Jnſerat mitbringt, erhält 1 Mark extra.

2Die freie Welt
Jlluſtrierte Wochenſchrift
der Unabhüngigen 66zigl demokratiſchen

Partel Deutſchlands,

jede Nummer 20 Pfg. wöchentlich,
bringt in der Ausführung, ähnlich wie die
Berliner Jlluſtrierte Zeituno, die wichtigſten
Vorkommniſſe des Tages in Wort und Bild.

S nehmen alle Austräger
T s Volksblattes“ entgegen.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

C

Der ArbeiterRat.
Organ der ArbeiterräteDentſgland e.

Erſcheint jede Woche.

Vierteljahr 6 Mk.
Jedes Arbeiterrats Mitalied, jeder Arbeiterrat,

Zeitſchrift halten, da dies die einzigeaktnelle Zeitſchrift in dieſem Sinne iſt.

SDeſtelungen nehmen alle Austreger des Volks
tionelle Erfahrungen besitzen und mit 5 slattes eitgezen, ober direkt zu beziehen durch die

4 den örtlichen Verhältnissen etwas ver-

J traut
nach den Bedingungen des Vereinsgenan in Kelen

und Vöden
a 28 S 9

à 100 kg 15

Volksbuchhandlung, Za? r

M krdarbeſter

werden Repter weg. Akgeneſn.
Meldungen von Dienstag an auf der

Bauſtellefa Herm. Knöchel Huchf., Awres feurz,

Tiefbau u. EiſenbahnbauUnternehmer.

zur Unterbringung von 30 bis 40 Arbeitern
werden in der Nähe der Artilleriekaſerne

geelgnete Wohnungen
elbungen mit Per an die Firma

H. Knöchel Nachf.

Rarkt-
taschen,ündletertleterneh

Ware,Hosenträger,

Rucksäcke,
ztarke, *2501

Friedensware,

zu billigen Preisen.

G. Vester,
Mittelwache I7.

8781relzamung.
Große AuswahlAuch nach ausw tie

d. Fuchs
Möbelſpezialgeſchäft,

Halle a. S.,Gr. Ulrichstr. s
55D. II. Kis.

d on bare
Zu dez dench Bl Kanawrium

Dresden Aadeb a. Buchd. r.

Neu erschlenen!!
Sehr au empfehlen

Arhelterstaunt

und Ehegllck
oder 2435

Wie 3hühe ich mich ver

tat. famlheuzuwachs/

Auf gesunde Art.
Und 33 as Aber moderne

8Säuglingserriehung.Preis 90 r Porto 10 Pf.
Zu bexiehen dureh die
Volbbuchhapalun,,

Halle n. l. S., Harxz 4244.
ſedcheldüerhaten

Preis 1.50. Porto 15 Pf.
Volks uchtanglurg,
Halle g. S., Harz 4244.

e

Autogenschwelsser

für unsere r Kesselfabrik ws J

sofort gesueht. *2505
Wegen A& Hähner A. G.,

Thäringerstr. 17. 7

geſchierführer
wird geſucht. *2504

L. Rüehuer, Halle Trotha
Schneider

ſucht Platzaut Werkſtatt. t
K.

liefere ſelbſt.Exped. d. Bl.



Alfred
Thalia-Säle: Donneystag, den II. September 1919

Kammersänger Robert Hu

Moragart-Saalz Mittwoch, den l. Oktober 1919

Thalin-Säle Donnerstag., den 3. Oktober 1919

I Kammersäng. fritzogelstrom(eu)

acob Texiere, Märchenerzähler.

Hermann Jadlowker (Tenor),
j Thalia-Säle: Donnerstag, den 4. Dezember 1919

I Nur schriftliche Vorbestellungen im

o-Meaſer.
Die tolle Komtess“.
a h s Akten von Walter Kollo.

Emmy Sturm a. G.
I. So a. S Vungsvorstellung

T
Neute, Sonnadend, den 30. Aug.

Gr. Bunter Abendder Pau „Sänger der Wer Pekratrnunese

ehe n 8708 Kurt öfterReryen, Sonntag, von mittag an: gliänaender Ausstattung. I
„Der lachende Rhemann“

in 3 Akten von Edmund Rysler.
Hermann Feiner a. G.

anf 9-1 u. b Sonn ununterbr.

Anslichtskarten
empfiehlt Voſksbuchhandiung, Harz 42144.

Anskegein ung Ausschiessen von

Gefiügel und Blumenverlecung.

v. Cartenkonzerte.

Die Gesohsftsleitung.

Bundes Werner
des 6. Bepirls, 2. Kreis, des Arbeiter Turn und 6porthundes.

Sonntag, den Z1. Anugufſt, auf dem kleinen Exerzierplatz, Deſſauer Straße,

7—11 Uhr: Wetturnen und Wettſpiele,
1 Uhr: Feſtumzug durch die Stadt,

3—6 Uhr: Freiübungen, Muſterriegenturnen, Ent
ſcheidungskämpfe, Sonderaufführungen.

6 Uhr: Ball im Joolog. Garten und Volkspark.
Der

kleene Veranrtaltungen
1919--1920.

Thalia-SAle: Dienstag, den 2. Septemder 1919
Gumberland.

Der moderne Telepath.

Thalin-Säle Freitag, den 5. September 1919

Berliner Trio.
Prof. Ma h (Klavler),ittenberg (Violine),
Prof. Heinr. Grünfeld (Cello).

Hertha Stolzenberg (Sopran),
vom deutschen Opernhbaus vert Hut

Tenor am preußischen Staatstheate r zu Berlin.

Thalia-Säle: Freitag den 19. September 1919
Kammer-Virtmosin

Frieda Kwast-Hodapp
(Klavier).

Gumberliand.
Der moderne Telepath.

heinrich Schlusnus
Bariton am preußischen Staatstheater zu Berlin.

Morart-Sanl: Freitag, den 10. Oktober 1919
Prof. Alex. PetschnikoffſVioline).
Thalin-Säleo: Donnerstag, den 16. OKtoder 1919

und Nittwoeh, den 3. März 1920
Elena Gerharudt.

Morart-Saal 21. Oktober 1919. 10. und
24. November 1919

Sämtliche Beethoven-Sonaten.
Paul Schramm (Klavier),

Prof. Gustavhavemann (Violine).
Kur Sonnabend u. Sonntag Varieté,Bult Theutet Das unheimlehe Haus. h Se e

e Der Haup ttreffer. 4Alter. wöäeeeeThalin-Sälei Hatgron- waag (Sopram, Leipziger Posen Goseiisonattpran),
vom preußischen Staatstheater zu Berlin. S Große Goſenſtraße 12. Eine verfängliche Luſtſpielgeſchichte. Emll Relmers,

r Sagohsens beliehter und
erfolgreiohster Komiker. V
Eine Type für sich. Sie müssen lachen

2 Possen. r Soloteil.Kalitheater. Wo nnm
Pgatese dh irr.v ei, Gr. Ulrichstr. 4/5

e Wer WVjen.
n I Du Sepwernn

Statt Karten.
Am 29. Auguſt wurde mir mein guter, lieber

Mann und herzensguter Vater, unſer sapegbe r Glück, der Straßenbahnführer

rogramm. Willi ZahnErstaufführung ſehr ſchwerer Krankheit durch den bitteren

für Halle. entriſſen. In tiefem Weh
Der grosse amerikan. Lina Zahn,

W verw. gew. Hempel geb. BerdanFs Varts u er Hndegard.Der Veberfall enc t.auf Zug Nr, 3. h eddof aus ſiae r denndn Tannotadelter Venan Bale

Spandenäste Handlung. Cektlon der Strascenbahner).

vom sächsischen Landestheater zu Dresden.

Mozart-Sanal: Freitag, den 31. Oktober 1919
Karl Ettlinger (Karlchen).

Thalin-Säle: Aittwoch, den 5. November 1919

Julia Gulp.
r el 90 rete ungen. 1919

Küunctler Marionetten Theater.

Thalia-Säle: Sonntag, den 9. November 1919

Matinees

Fernrut Nr. 5738

Die Verführten
Erschütterndes Drama
nach dem gleichnamig.
Roman von Hans Ryan

in 6 Akten mitGertrwäwfeickeru Karl Aen

Vorführung:
4.10 6.20 S. 30.

Der Film“ sehreibt:Woer ein erschütterndes
tiefergreifendes Kunst-
werk von tiefem Sinn u.
hochwertiger Tendenz
sehen, wer in edelster u.
ackendster Form ein
edeutungs volles Pro

blem sich entwiekeln
sehen will. der muss

diesen Füm sehen

Beginn 4 Uhr.

Vernruf 1224.

fern Andra
in dem sensationellen

Drama in 6 Akten

Die Geschichte eines
verfehlt. Frauenlebens.

Vorführung:
9.40 6.50 9.10.

v Wenn
Der Diplomatenäu ging.

Pikantes Lustspiel
in 3 Akten.

Beginn 4 Vhr.

Thalin-Säle: Freitag, den 14. November 1919
Rudolf Laubenthal (Tenor),

vom deutschen Opernhaus zu Berlin.

Thalia-Säle: Freitag, den 21. November 1919
Hertha Dehmlow (Alh),
Glauuio Arrau (Kavier).

Thalin-Säle: MAittwoch, den 26. November 1919

vom preußischen Staatstheater zu Berlin.

Birgitt Engoell,
vom preußischen Staatstheater zu Berlin.

Thalin-Säle: Mittwoch, den 17. Dezember 1919
Maria Pos-Garlioforti (Sopran).
Thalin-Säle: Dienstag, den 20. Januar 1920

Emmy Laisner (Ald),
vom preußischen Staatstheater zu Berlin.

Finen schönen Schmuck
kaufen Sie billig bei
z807 H. Schindler.
Uhren- u. Gold warenhanäl.
Kleine Ulrichstrasse 35.

fin. Z90.Sonntag. d. 31. ASonntag, d. 31. August, r ugust,vormittags 10 Dbr:abends s Uhr: Führung aureh den Verlobuuss- ins Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unſerThalina-Säle Dienstag, den 10. Februar 1920 t 3 Zoologischen Garten. in Gold. 7 h h hy h d Avschiedsvorstellung ren Sake m e w d 38 vo in [e6 r Kollege, der Wagenführer

e Verlo rene tage un u wider en Ili ZahnNachmittags i r: Dubleel Wil 1van 4 Töchter x Konzert srer. Bine Komödie nach kurzem, ſchwerem Leiden ſanft entſchlafen iſt.
aisska G vom m Ahe Grosren vorrätig. in 4 Akten z werden WJugend u. 16 Jahren enrun Ibrianteinge, Brillanidr oschen, 4 ewahren.

e z meiner an I ein Zur P et n r r Houparoſ: Die Beerdigung findet am Montag, densänger Luin Mysz-Omeinoer (Aii), Vorverkauf: Zigarren- Abends Konzert u Viego laursen September, nachmittags 3 Uhr, auf 47Leon Kreutzer (Kiavier). h e tar- i ehe ſtattFeblag, Grobe Cuien ne e Ma J Künstler-Kapelle.straße, Beke Alte Pro- m c h 52 preisKartenverkauf bei menade, Nax Senue, Kap hunee h eta gaut v F. T ger Ter nGr. Giriehstrabe, Eeke H. Bratfiſch ofenſtr. ieb8 g. Eintrittapreise: 324 mein h geliebtes unverH. Hothan, Grosse Urichstrage. Seit Erwachsene 1.- M. es Lochter ind und RichteKinder 50 Pf. e lanieim zarten Alter von 10 Monaten.
Jn tiefer Trauer:

m Sr. r r ke geb. enHalle a tn 33 u. Jo ſterkire.

deirugowontee,

durchaus ſelbſtändig,Awichn- Karten en en
verkauft ernſten n. heiteren Jnhaltsfeilag es Folkuhlatten. ver vechai, gachsse ace. J eSekretariat Vorkstrasse 3. steinwoeg 12.

3755
3732
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